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——m--JPer Beſchluß ler Beutſcnalionolen,

JDendepunkt in der deutſchen Politiß,
Die Fraktionsſitzung der Deutſchnationalen Volkspartei

im Reichstag, die ſich geſtern bis gegen acht Uhr abends
hinzog, endete mit dem BVeſchluß, daß die Fraktion ſich
Verhandlungen über die Regierungsbildung die gemäß den
Erklärungen des Reichskanzlers von der Regierung an ſie
herantreten könnten, nicht verſage. Die für etwaige Ver-
handlungen in Betracht kommenden Perſonen ſind bereits
feſtſtehend. Es ſind die Abgeordneten Graf Weſtarp, Hergt,
Schiele und Vehrens. Wie verlautet, herrſcht über dieſe
Auffaſſung in der Fraktion Einmütigkeit.

Wir haben alle Urſache, uns über dieſen Beſchkuß der
Deutſchnationalen zu freuen, denn er iſt der Ausdruck da
für, daß die Notwendigkeit einer poſitiven Regierungspolitik
anerkannt wird. Es gibt auch in der Politik pſychologiſche
Momente, von deren richtiger Einſchätzung ungemein viel
für die Entwicklung eines Landes und Volkes abhängt.
Die außenpolitiſche Lage iſt nach der Annahme des Dawes-
Gutachtens keineswegs roſiger für uns Deutſche geworden,
man kann ſogar feſtſtellen, daß ſich die Anzeichen mehren,
die uns ſtärkſtes Mißtrauen, beſonders Frankreich gegenüber,
zur Pflicht machen. Herriots Politik, Deutſchlands Diplo-
matie vertrauensſelig zu machen, wird von Poincare
und ſeinem Anhang als ſchädlich für Frankreichs Jnter-
eſſen ſcharf bekämpft.

Poincare hat erſt geſtern wieder eine Rede gehalten,
in der er hinſichtlich des Sachverſtändigen-Gutachtens ſagte:
„Wir waren bereit, unſere Pfänder gegen diejenigen zu ver-
tauſchen, die die Repko in Ausſicht genommen hatte und
wären bereit, das Sachverſtändigen-Gutachten durchzuführen.
Aber wir halten es für unklug, von uns neue Konzeſſionen
zu verlangen, die noch über diejenigen des Gutachtens hin-
ausgehen. Wer garantiert uns dafür, daß wir in einigen
Monaten nicht mit leeren Händen dem Nichts gegenüberſtehen.
Die deutſche Regierung hat, als ſie die Gewißheit erlangt trollkommiſſion weiterhin
hatte, daß wir das Ruhrgebiet räumen werden, erklärt,
daß ſie den Sachverſtändigen-Plan als
auffaſſe und hat erneut gegen den Verſailler Vertrag pro- vereine, die

daß man trotz allem Entwicklung ſeines Flugweſens, alles das beweiſe zur Geteſtiert. Jetzt wird Deutſchland wiſſen,

WDiſind. Bedingungen ſind
Kriegsſchuldfrage iſt nicht berührt worden.

London, 30. Sept. Der deutſche Geſchäftsträger beſuchte
geſtern den Miniſterpräſidenten Macdonald in der Downing-
ſtreet und überreichte ihm ein Memorandum der deutſchen
Regierung über die Frage der Zulaſſung Deutſchlands zum
Völkerbund.

Genf, 30. September. Es wird gemeldet, das deutſche
Memorandum ſei geſtern beim Völkerbund eingegangen und

in der Note nicht geſtellt.

zwar ſoll es dem Generalſekretär des Völkerbundes zur
Kenntnis überreicht werden.

Brüſſel, 29. September. Der deutſche Geſandte über
da s

in den
mittelte heute morgen dem Miniſterpräſidenten Theunis
Memorandum betreffend den Eintritt Deutſchlands
Völkerbund.

Wechſei in

London, 30.
Macdonald

o

September.
einen Beſuch

Zeriiner gngiiſchen Botſchaft

Lord d'Abernon hat
ab geſtattet. Reuter glaubt zu

wiſſen, daß noch dieſes Jahr der Botſchafter ſeinen Poſten
aufgeben wird.

Verlin, 330. September. Als Nachfolger des bisherigen
engliſchen Botſchafters Lord d'Abernon wird der bis
herige Botſchafter in Madrid Sir Horace Rumbold ge
nannt. Jn der engliſchen Botſchaft iſt jedoch eine Ent-
ſcheidung hierüber noch nicht bekannt.

Franzöſfiſche Unkenrufe gegen Deutſchland.
Paris, 30. September. Der frühere franzöſiſche Finanz-

miniſter Laſteyrie gewährte einem Mitarbeiter des „Echo
de Paris“ eine Unterredung über das Sicherungsproblem
und bemerkte hierzu u. a. folgendes: „Er glaube nicht, daß
die in Genf vertretenen Rezepte Frankreichs eine Garantie
gegen einen neuen Angriff Deutſchlands geben würden.
Wir wollen uns keinen Jlluſionen hingeben, ſagte er, das
Deutſchland von heute bleibe das Deutſchland von geſtern.
Wenn auch Deutſchland, Dank der Bemühungen der Kon-

in militäriſcher Hinſicht abrüſten
ſo hätte keineswegs moraliſch abgerüſtet. Diemüßte, esabänderungsfähig Aufſtellung geheimer Formationen, oder angeblicher Sport-g t g g JOrganiſation ſeiner chemiſchen Jnduſtrie, die

bereit iſt, es in den Völkerbund aufzunehmen und ihm nüge, daß Deutſchland beſtrebt ſei, ſeine militäriſche Macht
den

entziehen.
die Türen zu öffnen, macht es Anſtalten, ſich
mungen des Verſailler Vertrages zu
alles Symptome, die vermuten laſſen, daß der Geiſt
Friedens ſich in Deutſchland noch nicht endgültig gegen-
über dem Kriegsgeiſt durchgeſetzt hat, ſodaß wir gut daran
tun, auch auf der Hut zu bleiben“.
Obwohl vorläufig das Ruhrgebiet noch immer in den
Händen der Franzoſen iſt und damit die wichtigſte Voraus
ſetzung zur Erfüllung des Dawes-Gutachtens noch fehlt,
konſtruiert alſo Herr Poineare bereits wieder böswillige
Abſichten Deutſchlands. Man kennt die Mentalität des Fran-
zoſenvolkes zu genau, um zu wiſſen, daß ſolche Töne ſtets
den gewünſchten Anklang und Widerhall finden. Di
Beſtrebungen einer konſtanten Knebelpolitik gegenüber Deutſch-
land muß ein Gegengewicht geſchaffen werden. Uns ſcheint
hierzu am geeignetſten die Zuſammenfaſſung aller natio-
nalen Kräfte zu einer aktiven Regierungspolitik. Je einheit-
licher der energiſche Abwehrwille der nationalen Parteien
in den diplomatiſchen Kontroverſen zum Ausdruck kommt,
deſto eher wird die Stunde ſchlagen, in welcher Englands
und Amerikas Staatsmänner endlich Farbe bekennen müſſen,
ob ſie es mit der Beruhigungspolitik Europas auch gegen
Frankreichs Störungsverſuche ehrlich meinen. Dieſe Klä-
rung wird durch den Eintritt der Deutſchnationalen in die
Regierung beſchleunigt.

Aber auch innerpolitiſch wird die Rechtskoalition zu er
freulichen Reſultaten führen. Wir haben es erfahren, daß
eine von den Linksparteien maßgebend beeinflußte Leitung
des Staates und ſeiner wirtſchaftlichen Funktionen zu Hem-
mungen und Störungen der Produktionsbedingungen führt.
Wir hatten den Mangel eines moraliſch disziplinierten Kauf
mannsgeiſtes in der öffentlichen Verwaltung da, wo die
Sozialdemokratie dominierte, durch fühlbare Verluſte zu be-
klagen. Wir ſind heute über die Sterilität des Marxismus

Beſtim-

des

en

Das ſind Geiſte

des

zur Genüge belehrt. Alſo iſt es auch tatſächlich an der Zeit,
daß ſich die größte bürgerliche Partei zur Erneuerung der
verwaltungstechniſchen Praktiken im alten, bewährten Geiſte
bereit findet. Das wird der Sozialdemokratie ſehr un
angenehm ſein, aber alle diejenigen, denen zuerſt, und ſtets
Zuerſt, unſer Vaterland am Herzen liegt, werden es denDeutſchnationalen Dank wiſſen.

Zuſtimmung zum Fraktionsbeſchluß.
Berlin, 30. September. Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt Wie

r in deutſchnationalen Kreiſen hören, nimmt man an, daß
e Vertretertag den Beſchluß der Fraktion billigen wird.
Nach dem Schritt der Deutſchen Volkspartei beim jetzigen
Reichskanzler hat dieſer bekanntlich erklärt, er werde die
Initiative zur Neubildung der Regierung ergreifen. Bis
letzt hat er das noch nicht getan. Es iſt zu erwarten,daß Herr Marx nach dem Beſchluß der Deutſchnationalen
Fraktion die notwendigen Schritte bald tun wird.

beberreichung des deutſchen Memorgndums,

S

Aufwerkungsfrage
müſſe allerdings

ßere

wieder herzuſtellen, und daß es noch lange nicht von dem
des Friedens, den der Völkerbund beſeele, durch-

drungen ſei. Es wäre daher gefährlich, Frankreichs Siche-
rung auf den mehr oder weniger konveſſionellen

Völkerbundes aufzubauen und zu einer Abrüſt
irgend welcher Form zu ſchreiten. Ebenſo wie die
Flotte biete auch die franzöſiſche Armee einen
ſchlaggebenden Faktoren zur Sicherung des Weltfriedens.
Die beſte Sicherung gegenüber provozierten

ing in
engliſche

der

Angriffen von
Seiten Deutſchlands ſei auf jeden Fall die Aufrechterhaltung
der Rheinbeſetzung bis zur vollſtändigen Ausführung des
Verſailler Vertrages. Frankreich habe hierbei abſolut keine
anexoniſtiſchen und imperaliſtiſchen Gedanken“.

Es wirkt geradezu lächerlich, wenn die Franzoſen bei ihren
Hetzreden jedesmal ſo eindringlich ihre eigene Harmloſigkeit
betvnen.

Am legung der Dawes-Anleihe.
London, 30. September. Die von Dr. Schacht hier auf-

genommenen Anleihe- Verhandlungen gehen in Anweſenheit
on Owen Young weiter. Die Bank von England hat dienhrum der Verhandlungen mit den Banken wegen Auf

legung der Anleihe übernommen und wird wohl den größten maae en Vor hren beſſ r.ſchritte, vor allem in Früchten wie: Süßkartoffeln, Maniok,Teil ſelbſt übernehmen.
Bedingungen zur Sunierurg der veutſchen

ſDirtichaft.

Leipzig, 30. September. Reichsfinanzminiſter Dr. Luther
gewährte dem Berliner Vertreter der Leipziger Neueſten
Nachrichten eine Unterredung, in der er u. a. erklärte,
er ſei überraſcht, daß man zum Beweiſe für den günſtigen
Stand unſerer Finanzen hier und da den Rückkauf der
Goldanleihen, deren Notwendigkeit nicht bezweifelt werde,
in einer längſt widerlegten Geſtalt wieder aufrichte. Hin-
ſichtlich des Hinweiſes auf das dauernde Guthaben des
Reiches bei der Reichsbank, das eine Höhe von mehreren
100 Millionen habe, erklärte der Miniſter, daß ein ſolches
Guthaben, daß faſt ausſchließlich aus kurzfriſtigen Renten-
mark ſchatzwechſeln beſtanden habe, tatſächlich exiſtiert habe.
Die Finanzwirtſchaft des Reiches könne jedoch ohne einen
Betriebsfond, der im Frieden 600 Millionen Goldmark
betragen habe, nicht betrieben werden. Wenn man für
Steuerermäßigung eintrete, ſo ſcheine der Eindruck zu be-
ſtehen, als ob das Reich nicht nur für notwendige, ſondern
auch für wünſchenswerte Bedürfniſſe Geld zur Verfügunghabe. Leider e das Gegenteil der Fall. Als Beiſpiel
wies der Miniſter auf die Beamtengehälter, den Beamten-
abbau, die Einſchränkungen in der Verwaltung, die Un-
möglichkeit den Wünſchen der Reichstagsparteien in der

entgegenzukommen hin. Die Steuerlaſt
möglichſt gering ſein, doch ſei hierfür

notwendig, insbeſondere bei den öffentlichen Verbänden, grö-
Sparſamkeit als bisher zu üben. Der Reichsfinanz-Paris, 30. Sept. Dr. von Hoeſch hat geſtern vormittags miniſter könne in dieſer Hinſicht nicht alles tun. Auch ſeien

as deutſche Memorandum an Miniſterpräſident Herriot alle Beſtrebungen der Regierung zur Ergebnisloſigkeit ver-
übergeben. Ueber den Jnhalt der Note ſoll nach Verabredung urteilt, wenn nicht zugleich die ganze

Da aus vonder beiden Herren ſichts veröffentlicht werden.
engliſcher Quelle bereits Andeutungen über den Wortlaut

vorliegen, ſei feſtgeſtellt, daß nach einer Erklärung

Wirtſchaft ebenfalls
dem Geiſte der Sparſamkeit durchdrungen ſei. Die

erforderliche Wirtſchaftsvereinigung auf betriebstechniſchem,
kaufmänniſchem und organiſatoriſchem Gebiet ſei ſoweit fort

Botſchafters dieſe Jnformationen gänzlich unzutreffend geſchritten, daß ſchon heute der Anſchluß an die Weltmarkt-

Tor rolnFormeln

Ohne Kolonien keine Weltgeltung.
Die wichtigſten Handelsvertragsverhandlungen, die zur Zeit

mit England, Frankreich und Belgien geführt werden, ſo-
wie die kürzlich ſtattgehabte Tagung der deutſchen Auslands-
Handelskammern haben auch das allgemeine Jntereſſe für
den Wiederaufbau unſeres Außenhandels und unſeren Wie-
dereintritt in die Weltwirtſchaft erheblich geſteigert. Während
wir hier mit allen Mitteln uns bemühen, die durch den
Krieg zerriſſenen Fäden nach den Auslandsmärkten wieder
anzuknüpfen, erinnerte uns gerade zur rechten Zeit der nach
14 Jahren zum erſtenmal wieder zuſammenberufene deutſche
Kolonialkongreß an Aufgaben und Pflichten, die wir nicht
vernach läſſigen dürfen. Es handelt ſich heute bdarum,
auf allen Gebieten unſere alte Weltgeltung zurückzuge-
winnen. Dieſe dringende Notwendigkeit muß nicht nur vom
wirtſchaftlich-praktiſchen, ſondern auch vom politiſch-natio-
nalen Geſichtspunkt erkannt werden. Wirtſchaftliche Gel-
tung im Auslande fordert gleichzeitig die politiſche Macht.
Imgekehrt kann die Wirtſchaft heute weniger denn je des

volitiſchen Anſehens entbehren. Jede neue Wegbereitung
zu dieſem Ziele iſt daher aufrichtig zu begrüßen. Da muß

roſt ortgeſtern es heißen: Ohne Kolonien keine Weltgeltung! Dieſes Leitwort
zog ſich durch alle im einzelnen wie in ihrer Geſamtheit

hochbemerkenswerten Verhandlungen der letzten Berliner Ko-
lonialtagung hindurch. Die Beſtimmungen des Verſailler
Unfriedensvertrages, nach denen der deutſche Kolonial-
beſitz unter die ſogen. „Mandate“ der uns feindlichen Mächte
kam, ſtehen im kraſſen Gegenſatz zu den 14 Wilſon' ſchen
j Punkten, in denen ausdrücklich ein „freier, unbefangener
und abſolut unparteiiſcher Ausgleich aller kolonialen An-
ſprüche gewährleiſtet werden ſollte. Die wirtſchaftliche Be-

aus

deutung unſerer Kolonien für das Mutterland kam im gan-
zen und im einzelnen auf dem Kongreß zur rechten Würdi-
gung. Gleichzeitig wurde auch einmal mit erfriſchender Klar-
heit die Miß wirtſchaft aufgedeckt, die von den
Mandatsmächten in unſeren ehemals blühenden Kolonien
getrieben wird. Die dreißigjährige koloniale Betätigung,
auf die Deutſchland bei Ausbruch des Weltkrieges zurück-
ſchauen konnte, hat uns gelehrt, daß wir ohne Beſitzun-
gen in tropiſchen Gebieten, alſo ohne Kolonien, beim Bezug
der uns nötigen Rohſtoffe niemals von fremden Völkern
unabhängig werden können. Selbſt die verhältnismäßig kurze
Zeitſpanne kolonialer Tätigkeit hat uns gezeigt, welche wert-
vollen Wirtſchaftsgebiete unſere Kolonialbeſizungen darſtell-
ten, und wie ihre von Jahr zu Jahr ſteiteigende Produktions-
kraft unſere Unabhängigkeit von fremden Märkten zu ver-
wirklichen begann. Der durch die Natur der einzelnen Ge-
biete bedingte wirtſchaftliche Wert iſt naturgemäß verſchie-
dener Art. So bot Deutſch-Südweſt-Afrika, das neben wei-
ten trockenen Sandgebieten von der Küſte nach Oſten hin
fruchtbarer wird und Jnnern gute Weideflächen beſitzt,
beſonders gute Möglichkeiten für rentable Vieh z uch t. Das

im

faſt in allen Gebieten fruchtbare Kamerun und das nicht
ſo waſſerreiche Togo bietet gleichermaßen vor allem der land-
wirtſchaftlichen Bearbeitung reiche Möglichkeiten. Auch in
Deutſch- Oſtafrika haben die klimatiſchen Verhältniſſe ein äu-

ßerſt fruchtbares Land geſchaffen. Die Jnſeln der Südſee,
Deutſch- NeuGuinea und Samoa haben in ihrer reichen

tropiſchen Ueppigkeit viel Aehnliches mit der Kameruner
Küſtenwaldzone. Zu den natürlichen Reichtümern unſerer
geraubten Kolonien gehören u. a. Oel, Kautſchuk, Harze,
Edelhölzer, ferner aus der Faunag Elfenbein und Edel-
federn. Jn Südweſt werden Diamanten gewonnen. Der
Anbau von Nahrungsmitteln in unſeren tropiſchen Kolonien
machte in den letzten Vorkriegsjahren beſonders gute Fort-

Mais, Durrha, Reis, Planten, aber auch Handels-Dams,
gewächſe wie Erdnüſſe, Seſam, Baumwolle und Siſalhanf,
vor allem auch Tabak wurden ſtärker angebaut. Darum
müſſen wir alles aufbieten, um unſere Ko-
lonien zurückzuerhalten.

verhältniſſe geſichert ſei. Folgenſchwer aber würde es ſein,
wenn ſich die Tarifermäßigungen und Steuerermäßigungen
nicht auch auf die ganze Preisgeſtaltung auswirken würden.
Es gäbe Betriebe, in denen die Forderungen nach Preisabbau
durchaus berechtigt ſeien. Wenn man es vielfach ſo darſtelle,
als ob alles allein von den Steuern abhänge, ſo ſei dies
eine Täuſchung.

Beginn der deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen.
Die deutſche Delegation für die deutſch franzöſiſchen Han-

delsvertragsverhandlungen wird unter Führung des Staats-
ſekretärs Trendelenburg heute Abend Berlin verlaſſen. Die
Verhandlungen werden in Paris morgen ihren Anfang
nehmen.

Der deutſche Geſandte beim belgiſchen Außenminiſter.
Der deutſche Geſandte von Keller hat geſtern dem bel-

giſchen Miniſterpräſidenten Theunis einen Beſuch abgeſtattet.
Es entſpann ſich eine längere Ausſprache, in der haupt-
ſächlich die deutſch-belgiſchen Wirtſchaftsverhandlungen be
ſprochen wurden.

Frankreich unterzeichnet das Genfer Protokoll.
Paris, 30. Sept. Der geſtern nachmittag zuſammenge-

tretene Kabinettsrat hat die franzöſiſche Völkerbundsdele-
gation angewieſen, das Protokoll betreffend Schiedsſpruch
und Sicherung zu unterzeichnen. Auf Vorſchlag Herriots
wurde ferner ein Glückwunſchtelegramm an die Delegation
abgeſandt.
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Sitzung des Preußiſchen Staatsrates.
Verlin, 30. September. Der Preußiſche Staatsrat trat

heute zu einer auf mehrere Tage berechneten Sitzungs
periode zuſammen. Zur Verhandlung ſtehen u. a. das Lippe-
Geſetz, die Ausführungs anweiſungen zum Geſetz über Be
amtenſiedlung, die Denkſchrift über die Vermögensausein-
anderſetzung zwiſchen dem preußiſchen Staate und den Hohen-
zollern, zahlreiche kleine Vorlagen und eine Anfrage be
treffend Forſtſchäden durch Forleulenfraß.

Die Haftentlaſſung Hitlers verzögert.
München, 30. September. Nachdem die Staatsanwalt-

ſchaft heute gegen die Bewilligung einer Bewährungsfriſt
für Hitler und Kriebel Beſchwerde eingereicht hat,
kommt eine Haftentlaſſung Hitlers und Kriebels am erſten
Oktober noch nicht in Frage, da die Beſchwerde aufſchiebende
Wirkung hat. Wann das oberſte Landesgericht ſeinen end
gültigen Entſcheid fällen wird, ſteht noch nicht feſt. Wie
von unterrichteter Seite verlautet, hat die bayeriſche Regie-
rung auf den Entſchluß der Staatsanwaltſchaft, den Be
ſchwerdeweg zu beſchreiten, keinen Einfluß genommen. Die
bayeriſche Regierung wird erſt, wenn der endgültige Spruch
des Oberſten Landesgericht vorliegt, Veranlaſſung haben,
ihrerſeits Stellung zu nehmen.

26 Prozent auch von JZtalien.
Mailand, 30. September. Die VoltaAgentur verbreitet

die Nachricht, daß die italieniſche Regierung ſich für be
rechtigt halte, gleichfalls die 26 o ige Exportabgabe auf die
deutſche Einfuhr zu erheben. Jtalien behält ſich vor, von
dieſem Rechte Gebrauch zu machen falls es zweckmäßig er-
ſcheinen ſollte. Es frägt ſich nämlich für Jtalien, ob es
die deutſchen Reparationsleiſtungen auf dieſem Wege oder
auf dem Wege von Materiallieferungen erhalten will.

Rußland proteſtiert.
Riga, 30. September. Ueber große Proteſtverſammlungen
in Moskau gegen die Einmiſchung der Großmächte in China
berichtet die „Telegraphen-Agentur“ Lettland. Die Kund-
gebungen ſollen mit der öffentlichen Verbrennung einer dem
amerikaniſchen Staatsſekretär Hughes ähnlichen Puppe vor
dem Gebäude der kommuniſtiſchen Jnternationalen beendet
worden ſein. Hughes wird von der Sowietpreſſe, ſo berichtet
die Agentur, als einer der Hauptſchuldigen an dem Ausbruch
des Bürgerkrieges in China bezeichnet,

Engliſche Bankiers gegen den Vertrag mit Rußland.
London, 30. September. Der geſtrige Kabinettsrat be-

ſchäftigte ſich u. a. mit dem ruſſiſchen Vertrag. Hierzu
meldet der platiſche Korreſpondent des „Evening Standart“,
daß man auf Grund allerbeſtens unterrichteter Kreiſe der
Anſicht iſt, daß die Grundbeſtimmungen des Vertrages in
materieller Hinſicht bezüglich der Kredite und Anleihe ge-
ändert werden würde, da man nicht nur den Widerſtand
der Konſervativen und Liberalen, ſondern ebenfalls den
Widerſtand der Bank- und Finanzwelt der Citty nicht über-
winden zu können glaubt.

Wiener Nationalſozialiſten gegen den Diktatfrieden.
Wien, 30. September. Etwa 20000 hieſige National-

ſozialiſten veranſtalteten eine Proteſtkundgebung gegen den
Diktatfrieden. Jn der angenommenen Entſchließung heißt
es, daß die Völkiſchen nicht eher ruhen und raſten werden,
bis die Verträge als das anerkannt ſind, was ſie in Wirk-
lichkeit ſind: eine ſchändliche Vergewaltigung, und bis alle
Deutſchen in einem freien deutſchen Vaterland vereinigt
ſein werden. Die Kundgebung verlief in aller Ruhe.

Um die Auslieferung aus Ungarn.
Budapeſt, 30. September. Wie die „Gerichtskorreſpon-

denz“ mitteilt, iſt der Standpunkt der Staatsanwaltſchaft
in der Affäre Förſter-Schulz der, daß dem Auslieferungs-
begehren Folge geleiſtet werden müſſe, weil die Ermordung
Erzbergers nicht als politiſches Verbrechen anzuſehen ſei.
Die Verhandlungen des Auslieferungsſenates werden morgen
vormittag unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden.

Der neue Poſtetat.
Verlin, 30. September. Unter Zuſtimmung des Reichs-

finanz miniſteriums hat das Reichs-Poſt- Miniſterium einen
Nachtragsetat zum 1. Oktober dem Verwaltungsrat der
Reichspoſt vorgelegt, der eine Erhöhung von 7972 planmäßi-
gen Beamtenſtellen und eine Höherſtufung weiterer 6472
Poſtbeamten bringt. Die hierdurch entſtehenden planmäßigen
Koſten werden auf 500 000 Mark veranſchlagt. Aus dem
Etat iſt zu entnehmen, daß die Zahl der planmäßigen Be-
amten-Stellen, die am 1. September 1924 197 919 betrug,
jetzt 204 352 betragen wird. Die Zahl der außerplanmäßigen
Beamten iſt von 60804 auf 51 101 vermindert.

Das Wahlergebnis bei der Reichsbahn.
Berlin, 30. September. Das Ergebnis der Beamtenrats-

wahlen bei der Reichsbahn, die am 5. September ſtattge-
funden hat, liegt nunmehr vor. Jn runden Zahlen verteilen
ſich die abgegebenen Stimmen für den Hauptbeamten-Rat
wie folgt: Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner 99500
(6 Sitze), Deutſcher Eiſenbahner- Verband 31800 (2 Sitze),
Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner 59500 (4 Sitze), Ge-
werkſchaft der Reichseiſenbahnbeamten 58-300 (4 Sitze), Ge-
werkſchaft techniſcher Beamten 60 600 (1 Sitz). Die beiden
Eiſenbahner- Verbände gehören den freien Gewerkſchaften
(Adgb.) an. Die Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner iſt
ein Teil der chriſtlichen deutſchen Gewerkſchaftsverbände
(Gdb.) Die beiden letztgenannten Gewerkſchaften ſind dem
Deutſchen Beamten-Bund angeſchloſſen.

Die Wirren in Ching,
Die Schlacht bei Schanghai.

Newyork, 30. September. Bei Schanghai tobt augen-
blicklich eine große Schlacht, die Stadt iſt teilweiſe be-
etzt und ſteht an verſchiedenen Stellen in Flammen. Mand-
churiſche Flugzeuge haben im Laufe der letzten Tage Schang-

haikwan mit Bomben beworfen.
Ein chineſiſch- amerikaniſcher Zwiſchenfall.

Paris, 30. September. „Journal des Debats“ berichtet
über einen chineſiſch- amerikaniſchen Zwiſchenfall in Schang-
hai. Bei den Verſuchen chineſiſcher Truppen, das Terrain
der Standard Oil Compagnie zu beſetzen, wurde ſofort eine
Abteilung amerikaniſcher Marineinfanterie gelandet, die die
ren Truppen entwaffnete und das Gelände in Be-
itz nahm.

Aus Stadt und Umgebung
Aus der öskudtverwaltung,

Bewilligung von Einrichtungsgegenſtänden für die
Peſtalozziſchule.

Die zur Einrichtung der durch ein erhöhtes Dach vergrößer-
ten Turnhalle in der Peſtalozziſchule noch erforderlichen
Turngeräte und ſonſtigen Einrichtungsgegenſtände ſollen be-
willigt werden. Die dadurch entſtehenden Koſten, geſchätzt
auf 2000 Mark, ſollen aus Teil 17, Ziffer 1 des Haus-
halts der Allgemeinen Verwaltung „Stock zur Verfügung
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung“, wo
noch rund 10000 Mark zur Verfügung ſtehen, entnommen
werden, ſodaß mit den durch Gemeindebeſchluß vom 14./15.

fahrtsamt

April 1924 bewilligten 2 600 Mark insgeſamt 4600 Mark
aus obigem Stock bewilligt ſind.

Jn der Begründung wird geſagt: Die durch Gemeindebe-
ſchluß vom 14./15. April 1924 beſchloſſene neue höhere
Bedachung der Turnhalle in der Peſtalozziſchule iſt inzwiſchen
durchgeführt worden. Um nun die Turnhalle zweckentſpre
chend verwenden zu können, iſt die Beſchaffung der nachſte
hend aufgeführten Turngeräte nach den Angaben der Herren
Rektor Röthe und Turnlehrer Frohne unbedingt erforderlich.
1. ein Kletterſtangen- und T ngerüſt mit Zubehör für die
Turnhalle und den Turnplatz. 2. eine Kokösmatte, 3. zwei
Turnböcke, 4. ein r re 5. zwei Paar Sprung-ſtänder, 6. dreißig Stück Turnſtäbe, 7. ein Rundlauf. Die
Koſten belaufen ſich einſchl. Fracht, Anbringung der Geräte
und Einrichtung einer Gerätekammer auf rund 2000 Mark.
Es handelt ſich im vorliegenden Falle um eine Maßnahme,
die beſonders den Förderungsbedürftigſten aller Kinder zu-
gute kommt.

Landeshauptmann Dr. Hübener beſtätigt. Das preußiſche
Staatsminiſterium hat die vom 38. Landtag der Provinz
Sachſen vorgenommene Wahl des Geheimrat Dr. Hübener
zum Landeshauptmann der Provinz Sachſen beſtätigt.

Einbruch. Jn die Wohnung des Oberregierungsrates
Voigtel wurde in der letzten Nacht ein Einbruch verübt.
an jedoch nichts geſtohlen. Der Täter iſt vorerſt noch
unbekannt.

Eine Schäferhundeſchau veranſtaltete am Sonntag die
hieſige Ortsgruppe für deutſche Schäferhunde, die im „Neuen
Schützenhaus“ ſtattfand. Am Vormittag hatten die zahlreich
erſchienenen Jntereſſenten der Vorführung einer Reihe von
Hundefilmen in den Kammerlichtſpielen beigewohnt. Auf
der Hundeſchau am Nachmittag wurden dem S. V. Richter
30 Hunde zur Begutachtung vorgeführt, der an vielen Hun-
den berechtigte Kritik übte. Beſonders rügte der Richter
den noch nicht vollkommenen „Aufbau“ verſchiedener Hunde.
Das Ringtraining würde hier gute Dienſte leiſten. Jm all-
gemeinen jedoch ſprach er ſich über die Schau anerkennend
aus und betonte, daß die Merſeburger Hundezüchter den
Anordnungen ihres Zuchtwart getroſt folgen könnten. So
wurde denn auch der bisherige Zuchtwart, Herr Müller,
einſtimmig wiedergewählt.
Der Waſſerſtand der Saale iſt ſeit geſtern wieder beträcht-

lich geſtiegen. An verſchiedenen Stellen iſt der Fluß wieder
vollufrig. Wir wollen hoffen, daß trotz der reichen Nieder
ſchläge in letzter Zeit die angrenzenden Gebiete nicht abexmals
vom Hochwaſſer heimgeſucht werden.

Zur Arbeitsbeſchaffung für Erwerbsloſe. Die herrſchende
Arbeitsloſigkeit im Reiche hängt unſerer Wirtſchaft wie ein
Bleigewicht am Fuße und hindert ſie, der Wirtſchaft an-
derer Länder zu folgen. Das zwingt uns, alle Möglichkeiten
zur Arbeitsbeſchaffung auszunutzen. Von einem Projekt,
das zu ſeiner Ausführung viele jetzt unfreiwillig Feiernde
benötigen würde, ſoll hier die Rede ſein. Handelt es ſich
doch noch dazu um eine Arbeit, die geeignet iſt, unſerer
Wirtſchaft in Form von niedrigen Frachten eine ſcharfe
Waffe im Konkurrenzkampf zu ſchmieden. Gemeint iſt der
Bau des Kanals von Leipzig nach Creypau a. d. S. und
die Kanaliſierung der Saale bis zur Mündung. Der Kanal
wird 21 Kilometer lang und das für die Großſchiffahrt
herzurichtende Stück der Saale hat eine Länge von mehr
als 100 Kilometer. Dazu gibt es dann noch Wege änzule-
gen, Brücken, Schleuſen und Häfen zu bauen, Durchſtiche
zu graben, Begradigungen und Vertiefungen im Flußbett
auszuführen. Die Arbeitsloſen der von dieſen Waſſerſtraßen
berührten Gebiete fänden jahrelang Arbeit. Wer die Ge-
wicklungsmöglichkeit die Waſſerſtraßen darſtellen und welches
Blühen von Jnduſtrie, Handel und Verkehr ihnen ſtets
folgte. Die maßgebenden Stellen ſollten deshalb nicht lange
zögern und den Bau beginnen.

Keine Abwälzung auf Arbeitgeber und -nehmer. Die
Koſten der Länder für die Beaufſichtigung der Erwerbs-
loſenfürſorge dürfen dieſe nicht auf die öffentlichen Arbeits-
nachweiſe umlegen, da nach einem Schreiben des Reichsar-
beitsminiſters die Verordnung über Erwerbsloſenfürſorge
dies nicht vorſieht. Sein Vertreter habe im Verwaltungsrat
des Reichsamts für Arbeitsvermittlung ausdrücklich erklärt
daß die Verwaltungskoſten der Landeszentralbehörden für
die Erwerbsloſenfürſorge nicht auf die Arbeitgeber und
nehmer abgewälzt werden würden. Er ſei auch immer dafür
eingetreten, daß ſie nicht als Verwaltungskoſten der Er-
werbsloſenfürſorge angeſehen werden. Auch ihre Uebernahme
auf das Reich kommt nicht in Betracht. Es bleibe nur übrig,
ſie aus Landesmitteln zu decken.

Ohne Gehalt keine Altersgrenze. Die Altersgrenze gilt
nicht für Beamte, die keine Entſchädigung erhalten und
ſolche, deren Zeit und Kräfte durch die Geſchäfte nur nebenbei
in Anſpruch genommen werden. Dieſen Grundſatz ſpricht ein
Beſcheid über die Anwendung der Grenze auf die Standes-
beamten aus. Auf Grund des Altersgrenzengeſetzes treten
nur ſolche Staats- und Gemeindebeamten ohne weiteres
in den Ruheſtand, die ſonſt nur im Falle der Dienſtunfähig-
keit mit Ruhegehalt in den Ruheſtand verſetzt werden würden
Die Entſchädigung, die ein Standesbeamter vom Staate er-
hält, ſoll nicht als Grundlage für einen Anſpruch auf
Ruhegehalt anerkannt werden.

Erleichternngen im Weltdruckſachenverkehr. Vom Welt-
poſtkongreß in Stockholm ſind verſchiedene wichtige Ergeb-
niſſe nachzutragen. Bei Druckſachen werden im Gegenſatz
zum Jnland eine Reihe von Erleichterungen zugeſtanden,
ſo auf Anſichtskarten 5 Gruß- oder Wunſchworte, auf Probe-
drucken Vermerke, wie: „Druckreif“, „Geſehen“, in Preis-
liſten, Börſen- oder Marktzetteln, Handelsrundſchreiben uſw.
Angaben, die zur Erläuterung der Zahlen als Beſtandteile
der Preisbeſtimmung anzuſehen ſind, in Schiffsanzeigen An
gabe der Häfen, wo Zwiſchenlandungen vorgenommen werden,
in Bücherzetteln Preiſe. Nicht zugelaſſen werden durch-
lochte Papiernoten für Muſikautomaten, mit Typenhaltermn
hergeſtellte Stempelabdrücke und Papierwaren, bei denen
der Druck nicht als weſentlicher Beſtandteil anzuſehen iſt.
Geſchäftspapieren kann ein Jnhaltsverzeichnis mit kurzen
Hinweiſen auf Briefe, Vorgänge uſw. beigefügt werden.
Warenproben können auch in Rollenform 45 Zentimeter
lang ſein. Wertbriefe können auch wertvolle Urkunden, Pläne
uſw. enthalten. Poſtausweiskarten werden künftig drei
Jahre, ſtatt wie bisher zwei, gelten.

Veratungsſtelle für Lungenkrankheiten. Das ſtädt. Wohl-
teilt mit, daß die BHeratunggsſtelle für

Lungenkrankheiten von heute ab wieder jeden Diens-
tag von 5 Uhr nachm. ab geöffnet iſt.

Nationalpolitiſches Kolleg. Am morgigen Mittwoch, abends
8 Uhr, beginnt die Winterarbeit. Jm Saale des „Neuen
Schützenhauſes“ ſpricht Herr Reichstagsabgeordneter Walter
Lambach der erſte Vorſitzende der Vereinigung für natio-
nale Politik“. Näheres ſiehe Anzeige in heutiger Nummer.

ſchichte der Waſſerſtraßen kennt, weiß zudem, welche Ent
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Schäfer, hat für die Wintertagungen d ühruintereſſanten, reichhaltigen Programms in Ausſick en
Weitere Mitteilungen hierüber werden in der Mittweverſammlung erfolgen. Daher ſei dieſer Eröffnungsabe
den Freunden des „Nativnalpolitiſchen Kollegs“ ganz e
ſonders empfohlen.

Die Deutſche Volkspartei veranſtaltet eine Mit liederveſammlung am Donnerstag abend bei Beth. Ver anden
wird über den Parteitag am 4. und 5. Oktober t
die Kandidaten der kommenden Landtagswahl.

Sitzung der landw. Kreisvertretung.
Dieſer Tage trat die landw. Kreisvertretung unter dem

Vorſitz des Herrn v. Trotha-Skopau zu einer Sitzunzuſammen. Sehr eingehend wurden die Schädigunget
durch die Ueberſchwemmungen in der Aue be
ſprochen und beſchloſſen, die Landwirtſchaftskammer zu ver
anlaſſen, das Ueberſchwemmungsgebiet gemäß Verfügung des
Reichsfinanzminiſteriums als Notgebiet durch das Lan,
desfinanzamt erklären zu laſſen. Einer weiteren Beratung
wurde das Kanalbauprojekt und das Bahnbauprojekt Merſe
burg-- Leipzig unterworfen. Zu poſitiven Beſchlüſſen kam
die Verſammlung hierbei nicht. Herr Diplomlandwirt
Söldner von der Beratungsſtelle der Badiſchen Anilin-
und Sodafabrik hielt einen Vortrag über das Thema: „dDie
Ausſaatſtärke unſerer Getreidearten, ihre Beziehung zur Er-
tragsſteigerung und Höhe der Stickſtoffgabe.“ Daß dieſes
Thema im Brennpunkt des landw. Intereſſes ſtand, bewies
die ſehr rege Diskuſſion. Auch die Verſammlung war wie
der Referent der Anſicht, daß die extreme Dünnſagt
abzulehnen ſei, insbeſondere nach den diesjährigen Er
fahrungen. Unter Verſchiedenes wurde ſodann die Entſchä-
digungspflicht der konzeſſionierten und privilegierten Ab-
deckereien für abgelieferte Kadaver behandelt, da hierüber
immer wieder Klagen einlaufen. Es ſei deshalb auch an
dieſer Stelle auf Heft 15 der landw. Wochenſchrift hinge-
wieſen, wo dieſe Frage erſchöpfend behandelt iſt. Nach
Erledigung der umfangreichen Tagesordnung beſchäftigte die
Preisfrage für elektriſche Energie und zahlreiche andere
Anfragen noch die Verſammlung. Nach mehrſtündiger Ver-
handlung ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Der rührige Leiter des hieſigen Wt

lageskuiender,
Dienstag, den 30. September. Hausbeſitzerverein: Außer-

ordentliche Generalverſammlung abends 8 Uhr im „Tivoli“,
Mittwoch, den 1. Oktober. Anfang des Oktoberfeſtes im

„Ratskeller“. Nationalpolitiſches Kolleg: Vortrag im „Neu
en Schützenhauſe“ abends 8 Uhr. Verein für das Deutſch
tum im Ausland: Vortragsabend im „Tivoli“.

Donnerstag, den 2. Oktober. Deutſche Volkspartei: Mit
gliederverſammlung in Beth)s, Geſellſchaftshaus.

Rundfunfſmrogramm,
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender
Mittwoch, den 1. Oktober.

11.55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.

1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 n Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

eviſen.
4. 30--6 Uhr nm. Konzert der Hauskapelle, dazwiſchen

(etwa 5.15 Uhr nm.) Aſtronomiſches gegeben von der
Leipziger Sternwarte.

6 Uhr nm.: Hamburger
nachrichten.

7—-7.30 Uhr nm.: Max Blümich,
„Aufgaben, Geſchichte, neueſte
nungstheorie des Schach.“

7.30——8 Uhr nm.: Vortrag: Biſchof D. Teutſch-Hermannſtadt
(Rumänien): „Das Leben der Schwaben Siebenbürgens.“

8.15 Uhr nm.: KammermuſikPaul Hungar, Hans Mlynarezyk (Violine), Emil Luh
(Bratſche)d, Elemens Colditz (Cello), Walter Heinze
(Oboe), Heinz Schaller (Horn), Alfred Simon (Klavier).
Streichquartett (Kaiſerquartett) a) Allegro b) An-
dante c) Menuetto d) Finale Preſto Haydn
(Paul Hungar, Hans Mlynarcezyk, Emil Luh,

Clemens Colditz)
Konzert für Waldhorn. 2. und 3. Satz.
a) Romanze, Larghetto b) Rondo, Allegro Mozart

(Heinz Schaller)
Variationen über „Heidenröslein“ von Schubert, vp. 19

Sinigaglia

und amerikaniſche Wirtſchafts-

deutſcher Schachmeiſter:
Sachereigniſſe, Eröff-

J

d

o

(Walter Heinze)
4. Nocturo für Horn C. Reinecke

(Heinz Schaller)
5. Sonate für Oboe und Klavier, op. 13 Guſt. Schreck

(Walter Heinze und Alfred Simon)
6. Klavierquartett Nr. 2, F-Moll, op. 2.

a) Allegro molto 6) Adagio e) Jntermezzo. Alle-
gro moderato d) Finale. Allegro molto vivace
Mendelsſohn
(Paul Hungar, Emil Luh, Clemens Colditz)

Am Blüthner: Alfred Simon.
Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nachm.) Preſſebericht und

Hackebeils Sportnachrichten.

Dom ſBetter,
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Windig,
größtenteils bewölkt, leichte Regenfälle.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Jn Weſt-,
und Mitteldeutſchland unbeſtändig
Oſten noch meiſt trocken.

Süd

e

Aus ſereis unch Nachßarkreiſen,

Großcorbetha, 29. Sept. (Fahnen- und Bannerweihe.) Die Fahnenweihe der Bezirksgruppe Weißenfels
des Stahlhelm und Wehrwolf und die Bannerweihe vom
jungdeutſchen Orden in Großcorbetha fand am geſtrigen
Sonntag hier unter großer Beteiligung ſeitens der Vater
ländiſchen Verbände ſtatt. Bei der Befehlsausgabe meldeten
ſich 13 Stahlhelm- und 6 Wehrwolfvereine, 12 Jungdeutſche
Ordensgruppen, 9 Kriegervereine, ein Schützen- und
Männer-Geſangverein, ſowie der Königin Luiſenbund und
eine Jungdeutſche Ordensſchweſternſchaft, die ſich bald

außer den Damen zum ſtattlichen Zuge mit ea 4s
Fahnen ordneten, der auf dem Feſtplatze hinter Hellriege
Garten Aufſtellung nahm. Der Bezirksgruppenleiter, Kame
rad Knebel- Weißenfels richtete im Namen der Bezirksgruppe
und Ballei Weißenfels herzliche Begrüßungsworte an
Kameraden und Jungdos, an die Kriegervereine und
anweſenden Organiſationen. Hierauf ergriff Paſtor See
Großcorbetha das Wort. Er legte ſeiner Feſtpredigt dieWorte Paulis zu Grunde: „Nun aber bleibt Glaube, Heſſ
nung, Liebe, dieſe drei; aber die Liebe iſt die größte e
ihnen.“ Mit „Vater unſer“ und Segen ſchloß ſeine prach
tige Feſtrede, und nach dem Kommando „Stillgeſtanden
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ünf Stahlhelm-, zwei Werwolf- undfolgte die Weihe von
neun Zuugdoſgpuen. auführer Kamerad LöweNaumburg,
dem es vor einigen Tagen vergönnt war, in Hannover dem
Generalfeldmarſchall von Hindenburg gegenüberzuſtehen, über-
brachte den Kameraden die Grüße, die ihm Hindenburg
aufgetragen hatte: „Grüßen Sie alle Jhre Kameraden! Ver-
lieren Sie nicht den Mut, verlieren Sie nicht den Glauben
an Deutſchlands u lurſt Schon ſehe ich, daß der Aufſtieg
beginnt. Grüßen Sie die Jugend und meine alten tapferen
Soldaten, mit denen ich vier Jahre lang ſo tapfer gekämpft!
Dieſen Glauben nehme ich mit hinunter in mein Grab
Ich weiß Deutſchlands Zukunft in guten Händen, in denen

einer alten Kameraden!“ Nun ſprach der Bruder Komtur
Müller Eisleben und zeigte in eindringlichen Worten den
Weg, der zur Geſundung und Einigung unſeres Volkes
unter ſich führen kann. Jm Namen des Hochmeiſters Maraun
übergab er den Bannerträgern die neuen Banner, und mit
einem „Treudeutſch-allewege“ gelobten d die Treue. Nach
dem vom Männergeſangverein Großcorbetha klangſchön vor
getragenen Liede: „Freiheit, die ich meine“ ließ Gauführer
Löwe- Naumburg die Mitglieder des Stahlhelms den Treu-

wur auf ihre neuen Fahnen leiſten. Der gemeinſame
Geſang des Deutſchlandliedes beendete die Feier. Unter den
Klängen zweier Kapellen und mehrerer Trommlerkorps ſetzte
ich dann der Feſtzug von etwa 800 Teilnehmern und 45
Fahnen nach dem Kriegerdenkmal in Bewegung, an dem
Kränze niedergelegt und die Toten durch ein ſtilles Ge-
denken geehrt wurden, während die Kapelle „Jch hatt' einen
Kameraden“ ſpielte. Dann ging der Feſtzug nach einem
ſchneidigen Parademarſch in weitem Umwege zurück zum

ſtlokal, „Hellriegels Gaſthaus“. Jm Garten fanden nach
der Abſpeiſung der Mannſchaften ſportliche Veranſtaltungen
(Handgranatenwerfen, Steinſtoßen und Schießen) und Konzert
zweier Kapellen ſtatt. Von 752 Uhr ab fand Doppelkonzert
ſtatt, das reichen Beifall fand.

(t) Lauchſtädt „29. September. (Die Mitteldeutſche
andwerker-Vereinigung) hatte geſtern hier eine

Verſammlung einberufen, in welcher Dr. Sieger (Berlin)
einen Vortrag hielt über das Thema: „Wie ſchützen ſich Hand-
werker und Gewerbetreibende vor dem wirtſchaftlichen Unter-tigte z
gang?“ Redner empfahl vor allem eine ordentliche Buch-

andere führung. Da nun die meiſten Handwerker dazu nicht in
ger Ver- der Lage ſind, wird die Einrichtung einer ſog. „Buchſtelle“

empfohlen, in welcher den Angeſchloſſenen ihre Bücher laufend
in Ordnung gehalten werden gegen eine geringe monatliche
Gebühr und 106 des eng Die Jdee fand Anklang und dürfte zu greifbaren Reſultaten führen. Behörd-

Außer licherſeits würden dieſe ordnungsmäßig geführten Bücher ohne
„Tivoli“, weiteres als einwandfreie Unterlagen in Steuerangelegen- S
eſtes in heiten dienen. org Unſere Badeanlagen liegen nun ſtill und
m „Neu—- beginnen den Winterſchlaf. Es iſt zu hoffen, daß beim Wieder-
Deutſch erwachen manches verbeſſert iſt. Der Kurſaal ſoll einer

gründlichen Renovation unterzogen werden; über demſelben J
l werden eine Anzahl Fremdenzimmer eingerichtet, um demtei: Mit Wohnungsmangel für Kurgäſte etwas abzuhelfen. Man ſpricht 5

davon, daß auch der geſamte Reſtaurationsbetrieb in be
währte Hände gelegt werden ſoll beim bevorſtehenden Wechſel
der Pächter.
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Kus (em Reoiche,
Coburg, 29. September. (Das Gebiß verſchluckt

und geſtorben.) Jn dem bei Poppenhauſen (Ufr.) ge-
legenen Maibach verſchluckte eine Landwirtsfrau während J
des Eſſens das Gebiß. Obwohl die Frau operiert wurde,

nd amtl. iſt ſie im Krankenhaus in Schweinfurt geſtorben.
Altenburg, 29. Sept. Ein jugendlicher Brand-azwiſchen ſtifte r. Der neunjährige Walter Hall, der Urheber des

von der Brandes in der Hillgaſſe, über das wir berichteten, hat, wie
ſich jetzt herausſtellt, nicht zufällig beim Suchen nach einemtſchafts Stock den Schuppen in Brand geſetzt, ſondern mit voller
Abſicht. Der Bengel, der ſchon ein firmer Zigaretten-hmeiſter: raucher war, hat ſchon vor zwei Jahren einmal, alſo im

Eröff- Alter von ſieben Jahren, eine Brandſtiftung verſucht. Jm
g vorigen Jahre überraſchte ihn ſeine Mutter dabei, als erannſtadt ſeinem vier Monate altem Schweſterchen eine Gabel weit in

ürgens.“ den Mund ſtieß. Kurze Zeit darauf iſt das Kind im
Hoſpital an der Verletzung geſtorben. Auch Tiere, beſonders

mil Luh Hühner hat er in roheſter Weiſe gequält und ſie ſo lange
Heinze gewürgt, bis ſie erſtickt waren.

Camburg, 30. September. (Tödlich verunglücckt.)Der Rentner Alberti, als früherer Jnhaber des Reſtau-
rants „Zur hellen Wand“ auch in weiteren Kreiſen bekannt,
wurde in der Schmiedehäuſerſtraße von einem Radler über-
fahren und mit ſchweren Kopfverletzungen aufgehoben. Jn

ozart der Klinik in Jena, wohin er gebracht werden mußte, iſt der
ar ljährige Mann geſtorben.
op. 19 „„Dacha, 29. September. (Aktenvernichtung.) Jn dem

Rhöndorfe Seiferts gerieten einige Einwohner mit dem Be-
amten des Kulturamtes wegen Grundſtückszuſammenlegung
in heftigen Streit und entriſſen dem Beamten die Akten,
die bis heute noch nicht wieder beſchafft werden konnten. Drei

hreck der Täter wurden jetzt zu Gefängnisſtrafen von 1 bis
3 Monaten verurteilt.
„Vahrdorf, 30. September. (Wer hat den größten

o. Alle- Magen?) Jüngſt ſaßen eine Anzahl luſtiger Leute in der
vivace Gaſtwirtſchaft und rühmten ſich, was ſie alles verſchroten

könnten. Vor ihnen Brot und Gehacktes, mit Zwiebel,
Pfeffer und Salz ſchön zurechtgemacht. Auf jeden kam andert-
halb Pfund. Sie verſpeiſten es ohne Beſchwerden. „Jch

cht und könnte die doppelte Portion vertragen“, prahlte der Eine.
zünd ich könnte noch viel mehr leiſten“, entgegnete der
Andere. Raſch war eine Wette abgeſchloſſen. Der ſich ſeiner
Leiſtungsfähigkeit am meiſten gerühmt hatte, lud nun noch
ein Pfund Gehacktes, drei große Portionen Kohl und ein
ganzes Stück Butter ein, dazu Brot und Brötchen, und
wurde damit Sieger. Bekommen iſt ihm die Geſchichte gut.Windig,

Kiſſingen, 29. September. (Heiratsſchwindler.) DasSüd Opfer eines Heiratsſchwindlers wurde in Waldfenſter ein
jen, im P Mädchen mit ſeinen Angehörigen. Das Mädchen händigte

dem Schwindler 300 Mark aus, ebenſo der Bruder. Der
per verkaufte eine Kuh, damit er dem Bräutigam die Möbel
zahlen konnte. Es ſtellte ſich heraus, daß der Schwindler
keine Möbel beſtellt hatte. Der Polizei gelang es, den Be-
trüger am Kiſſinger Bahnhof zu verhaften. Von den

nner 1600 Mark hatte er nur noch 62 Pfg. in der Taſche.
ißenfels Verlin, 29. September. (Der Hypotheken- und
he vom Spargläubigerverband) veranſtaltete am Sonntag
eſtrigen in Gemeinſchaft mit dem Deutſchen Rentnerbund in Berlin
Vater ne ſtarkbeſuchte Kundgebung gegen die dritte

neldeten Steuernotverordnung. Der Hauptredner, Oberlan-
deutſche sgerichtspräſident a. D. Dr. Beſt aus Darmſtadt forderte
nd ein lür die öffentlichen Anleihen die ſofortige Wiederaufnahme
und und des Zinſendienſtes. Sollte der Reichstag die Durchführung
darau Deſer Forderung verweigern, ſo müſſe das Volk entſcheiden.
ca 50 Eine der Verſammlung vorgelegte Reſolution, die die Auf-

lriegels hebung der dritten Steuernotverordnung fordert, ſowie den
Kame- von dem Reichsfinanzminiſter mitgeteilten Plan einer Ren-

sgruppe tengewährung an bedürftige Kriegsanleihezeichner aufs
an die ſchärfſte ablehnt, wurde einſtimmig angenommen.
anderen z rlin, 29. September. (Beſtrafte Wilderer.) DasScheele Potsdamer Schwurgericht verurteilte geſtern in einer Sonn-
igt die tagsſitzung der beiden Wilderer Otto Wolf aus Branden-

Hoff urg und Otto Beckmann aus Marzahne, die am 5. Juli

e Schmidt erſchoſſen hatten,De o ages zu je zwölf Jahren Zuchthaus und fütanden“ Jahren Ehrveriuſt. e h Zu u

Letzte Depeſchen
Um japans zuſtimmung.

Genf, 30. September. Die geſtern gemeldete Einigung
mit Japan iſt noch nicht zuſtande gekommen. Heute
fanden endloſe Beratungen darüber ſtatt, wie man den
Japanern entgegenkommen könne, aber ohne Erfolg. Es
wird mit der Möglichkeit gerechnet, daß die Völkerbunds-
verſammlung erſt am Donnerstag zuſammentreten wird.
Nach weiteren Meldungen gilt die Situation als äußerſt
kritiſch. Die franzöſiſchen Unterhändler bieten ihre
äußerſte Kraft auf, die Japaner zu bewegen, ſich der
Abſtimmung über das Protokoll wenigſtens zu enthalten.
Zur Annahme des Protokolls iſt nämlich Einſtimmigkeit
erforderlich.

Das 5kgdtthegter in baujanne ubögebrannt,
Bern, 30. Sept. Geſtern Abend brach im Lauſanner

Stadttheater Feuer aus. Das ganze Gebäude wurde
eingeäſchert.

5hunghai joll micht beſchoſſen wergen.

Paris, 30. Sept. Einer Havasmeldung aus London
zufolge ſoll das diplomatiſche Korps in Peking von
Tſchangſolin die Verſicherung erhalten haben, daß ſein
Geſchwader die Hauptſtadt nicht beſchießen würde, aus
Jurcht, bei dieſer Gelegenheit Ausländer zu töten oder
fremde Güter zu beſchädigen.

Bepien-Kurje.
Berlin, 30. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich warden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 161,79 162,61.
Brüſſel (100 Frk.) 20,05--20,15.
Paris (100 Frk.) 21,95 22,05.
London (1 Lſtr.) 18,66 18,74
Schweiz (100 Frk.) 80,050,45.
Stockholm (100 Kr.) 111,37-111.93.
Kopenhagen (100 Kr.) 73,07-
Rom (10 Lire) 18,43 18,44.
Prag (100 Ker.) 12,485 12,545.
Wien (100000 Kr.) 5,915--5,935.
Alles in Billionen Mark.

bie amtlichen Produktenpreiſe vom 30. s5entember,
Berlin, 30. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 232-240, Roggen märk. 227-234,
Sommergerſte märk. 225——250, Futtergerſte 203--2 15,
Hafer märk. 184-192, Weizenmehl 32,75——-35,75, Roggen-
mehl32,25-35,Weizenkleiel4,50-14,75,Roggenkleiel2,80-13,
Raps 345—350, Leinſaat 440--450, Viktoriaerbſen 32——36,
kleine Speiſeerbſen 22-26, Futtererbſen 19--20, Pe-
luſchken 17—-19, Ackerbohnen 20--22, Wicken 17--18,
Lupinen blaue 14—-15, Lupinen gelbe 16--19, Sera-

9 1273,43.

della 15--18, Rapskuchen 14,80, Leinkuchen 25 -26,
Trockenſchnitzel 13,60 13,80, Zuchkerſchnitzel 23--24,
Torfmelaſſe 9, Kartoffelflocken 18,50, Kartoffeln

Rauhfutt er: drahtgepr. Roggen- und Weizen-
ſtroh 1,00--1,20, Haferſtroh 0,90--1,00, Gerſtenſtroh
0,90--1,00, Häckſel 1,30--1,50, Heu 2,20 2,40, gutes
Heu 3,20--3,40, Kleeheu 4—4,50.

Ueberfall anf einen Studenten in Fürth.
Fürth, 29. September. Ein nächtlicher Auftritt, der den

Tod eines Beteiligten zur Folge hatte, ſpielte ſich in der
Nacht auf Sonnabend in der Vadſtraße zwiſchen Studenten
und Arbeitern ab. Nach vorausgegangenen Streitigkeiten
lauerten die Arbeiter einem der Studenten vor ſeiner Woh-
nung auf. Der ledige Schreiner Max Schmidtill, wohn-
haft in der Mathildenſtraße 21, ging gegen dieſen vor. Ein
Vegleiter des Angegriffenen ſchoß gegen den Angrei-
fer und traf ihn in den Kopf, worauf Schmidtill alsbald
verſchie d. Ein zweiter abgegebener Schuß traf einen Be
gleiter des Schmidtill in die linke Wange. Der von
Schmidtill angegriffene Student wurde bewußtlos in das
Krankenhaus gebracht. Die gerichtlichen Verhandlungen ſind
eingeleitet. Augenſcheinlich hat dieſer Vorfall einen partei-
politiſchen Hintergrund.
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Die Verfehlungen bei der Reichsbank
in Dortmund.

Dortmund, 30. September. Zu der durch die Preſſe ge-
gangenen Nachricht betr. Betrügereien bei der Reichsbank
wird mitgeteilt: Der durch die Veruntreuungen entſtandene
Schaden beläuft ſich auf 550 000 Goldmark. Davon gelten
jedoch 350 000 als gedeckt, ſo daß ein wirklicher Schaden
von ungefähr 200 000 bis 250 000 Mark entſtanden ſein
dürfte. An den Verfehlungen ſind außer dem jungen, in-
zwiſchen entlaſſenen Beamten noch 12 weitere Angeſtellte
der Reichsbank beteiligt.

Das Selbſtfoſtenproblem der Reichsbahn.
Abſchluß des verkehrstechniſchen Kongreſſes.

Berlin, 30. September. Ein wichtiges, wenn nicht das
überhaupt bedeutungsvollſte Problem im geſamten Eiſen-
bahndienſt wurde zum Abſchluß des großen verkehrstech-
niſchen Kongreſſes, den der Verein Deutſcher Jngenieure ver-
anſtaltet hat, ebenſo ausführlich wie intereſſant behandelt,
nämlich die Selbſtkoſtenfrage im Reichsbahnweſen und die
Maßnahmen zur Erhöhung des Nutzeffektes der Betriebs-
leiſtungen. Hierüber gab Min. -Rat. Dr.-Jng. Tecklen-
burg ein mit reichem Zahlenmaterial, das auf ſchwieriger
Betriebsſtatiſtik beruht, ausgerüſtetes Gutachten ab. Jm
Herbſt vorigen Jahres ſtand die Reichsbahn unmittelbar vor
ihrem finanziellen Zuſammenbruch. Als ſchleunigſte Maß-
nahmen dagegen wurde der Perſonalbeſtand von etwas mehr
als einer Million Köpfen auf 709000 vermindert, die
Streckenbedienung durch Schließung unlohnender Stationen
uſw. ſowie der Zugfahrplan eingeſchränkt. Dies bewirkte
zuſammen mit der Feſtigung der Währung, daß der Bahn-
betrieb alsbald geſundete. Leider ſind die Betriebsunkoſten
immer noch enorm hoch, was aber in der ganzen Welt der
Fall iſt. Gegenüber dem Friedenszuſtand ſind die Koſten
hauptſächlich wegen der hohen Koſten für Materialien) in

Deutſchland um 200 Prozent höher, in Dänemark um
220 Prozent, in England um 231 Prozent höher uſw. Durch
verbeſſerte Betriebsmaßnahmen iſt es aber gelungen, den
Wirkungsgrad des Bahndienſtes zu verſtärken, d. h. mit ge-
ringeren Aufwendungen größere Ausnutzung der dem Ver-
kehr gebotenen Einrichtungen zu erreichen. So wurde beim
See 37,7 Proz. gegen 24,9 Proz. früher, beimGüterverkehr 76 Proz. gegen 63,8 Proz. erzielt. Sorgfältigſt
werden die Ergebniſſe der Betriebsſtatiſtik beachtet, für die

Funſeclkienſt der Telunion,

Die „Küumung“.
Noch nicht einmal ein Anfang in Dortmund.

Köln, 30. September. (Drahtlos.) Die „Köln. Ztg.“ be
richtet aus Dortmund: Die bisher über die Räumung Dort-
munds verbreiteten Nachrichten ſind durchweg falſch. Dort-
mund iſt noch nicht geräumt. Es iſt auch noch nicht der An
fang zur Räumung gemacht worden, denn den Weggang
von 30—40 Zollbeamten, Mieumleuten und Gendarmen kann
man nicht als Räumungsanfang bezeichnen. Dortmund hat
heute noch eine militäriſche Beſatzung von rund 2000 Mann,
wozu noch eine Anzahl Regieleiter, Gendarmen und Geheim-
poliziſten kommen. An einen Abzug der Beſatzungstruppen
iſt vor Dezember nicht zu denken. Die Kontrolle der Per
ſonalausweiſe findet nach wie vor an der alten Grenze ſtatt.

Die Furcht vor der MWußrheit,
London, 30. September. (Drahtlos.) Aus Brüſſel meldet

„Times“: Premierminiſter Theunis gab dem deutſchen
Geſandten gegenüber bei der Ueberreichung des Memorandums
der Hoffnung Ausdruck, die deutſche Regierung werde nicht
von neuem die Kriegsſchuldfrage aufwerfen. Ein ſolcher
Schritt würde äußerſt bedauerlich ſein.

Die deutſchnationale Vertretertagung.
Berlin, 30. September. (Drahtlos.) Die Vertretertagung

der Deutſchnationalen Volkspartei nahm heute um 1211 Uhr
im Reichstag ihren Anfang. Von ſämtlichen Landesverbänden
ſind Delegierte erſchienen, weiter ſämtliche deutſchnationale
Reichstagsabgeordnete und Miniſter der Länder, die deutſch
nationalen Mitglieder des Reichswirtſchaftsrates und des
preußiſchen Staatsrates, ferner die Vorſitzenden der Deutſch
nationalen Fraktion, der bundesſtaatlichen Parlamente und
die Landesverbandsvorſitzenden. Die Zahl der Anweſenden
beträgt 500, darunter etwa 250 Stimmberechtigte, die ſich
aus Parteivorſtand und Delegierten zuſammenſetzen. Den
Vorſitz führt der Parteivorſitzende Hergt, der die Tagung
eröffnete und in längeren Ausführungen, die natürlich ſtreng
vertraulich ſind, die politiſche Lage zeichnete. Die wichtigen
entſcheidungsſchweren Verhandlungen werden den ganzen Tag
in Anſpruch nehmen.

Ameriſg in Erwartung des R. 3,
Newyork, 30. September. (Drahtlos.) Auf der Lufftſchiff-

ſtation Lakehurſt ſind alle Vorbereitungen zum Empfang
des Zeppelinluftſchiffes getroffen. Shenandoah tritt kurz
vor dem Eintreffen des Z. R. III eine Transamerikafahrt
an, um ſeine Halle für die Unterbringung des neuen Luft-
ſchiffes frei zu machen. Z. R. III wird ſofort nach Ein-
treffen entleert und nach Rückkehr des Shenandoah von
ſeiner Transamerikafahrt mit dem exploſionsſicheren Helium-
gas dieſes Luftſchiffes gefüllt, da für beide Schiffe nicht
genügend Heliumgas vorhanden iſt. Z. R. III ſoll zu dauern-
den Probeflügen verwendet werden.

Um die Beantwortung des Memorandums.
London, 30. September. (Drahtlos.) Die Londoner Mor-

genblätter rechnen nicht mit einer ſofortigen Beantwortung
des deutſchen Memorandums durch die engliſche Regierung.
Jn London wie auch in Paris bewahrt man über den Jn-
halt des deutſchen Memorandums ſtrengſtes Stillſchweigen.

Aenderung der japaniſchen Chinapolitik.
Newyork, 30. September. (Drahtlos.) Nach Meldungen

aus Tokio rechnet man jetzt ernſtlich mit einer Aenderung
der Chinapolitik Japans. Man iſt der Auffaſſung, daß Japan
nötigenfalls mit Waffengewalt einſchreiten wird.

Die Schlacht von Shanghai.
Newyork, 30. September. (Drahtlos.) Die Schlacht weſt

lich Shanghai hält mit größter Erbitterung an. Alle moder-
nen Waffen ſind in Benutzung. Hunderte von Flugzeugen
ſind an dem Kampf beteiligt.

die Reichsbahn hinſichtlich der Leiſtungen im Perſonen- und
Güterverkehr eine getrennte Rechnung zu führen ſucht.

KHus aller Melt,
Böhmiſch-Kamnitz, 29. September. (Waldbrand.) Jn

den Waldungen der Grohmannſchen Domäne Kamnitz-Benſen
brach ein Waldbrand aus, der mehr als zwei Aar Waldung
verwüſtete. Forſtarbeiter, Waldarbeiter und die Feuerwehr
von Benſen arbeiteten an der Bewältigung des Brandes.
Sie gelang gegen Abend, doch mußten zwei Arbeiter
mit ſchweren Vergiftungserſcheinungen vom Platze getragen
werden.

Moskau, 29. September. Aenderung des Fami-
lien namens gegen Erſtattung von 3 Rubeln.)
Amtlich wird folgendes bekannt gegeben: Jeder „Genoſſe“ iſt
berechtigt, ſeinen Familiennamen beliebig zu ändern, ſofern
er zur ſofortigen Zahlung von drei Goldrubel bereit iſt.
Verboten iſt die Beilegung des Namens Lenin.
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Geſtändnis einer Brandſtiftung nach 20 Jahren.
Aus Brüx in Deutſchböhmen wird geſchrieben: Der heute

im 63. Lebensjahre ſtehende Holzdrechſler Janagz Ferd.
Doſpil in Katharinaberg wurde im Jahre 1924 vom
Schwurgericht in Brür wegen Brandlegung zu 15 Jahren
ſchweren Kerkers verurteilt. Er war beſchuldigt worden, am
20. Auguſt 1904 alſo vor 20 Jahren in Katharinga-
berg einen Brand gelegt zu haben, durch den 44 Häuſer in
kurzer Zeit eingeäſchert und auch Menſchenleben gefährdet
wurden. Der Oberſte Gerichtshof in Wien gab der vom Ver-
urteilten erhobenen Nichtigkeitsbeſchwerde damals ſtatt, es
kam zu einer neuen Verhandlung beim Schwurgericht Leit-
meritz, wo Doſpil freigeſprochen wurde. Nun hat der Ge-
nannte am 21. d. M. im trunkenen Zuſtande in einem Gaſt-
hauſe in Oberleutensdorf ſich ſelbſt verraten. Er geſtand, daß
er jenen Brand am 20. Auguſt 1904 in Katharinaberg gelegt
habe und brüſtete ſich ſogar, daß er ſ. Zt. der Gendarmerie
und dem Gerichte ein arges Schnippchen geſchlagen habe.
Zeugen dieſes Geſtändniſſes erſtatteten ſofort die Anzeige,
und Doſpil wurde erneut verhaftet.
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3 renſie ſeine der Woche
tspflege: Durch Geſetz über den Beitritt von

n Haager Abkommen über internationales Pri-
vatrecht vom 16. 9. 24 (Reichsgeſetzbl. Teil 2 S. 369)

rd den am 28. 11 23 im Haag unterzeichneten Pro
tokollen zugeſtimmt. Dieſe Protokolle ermöglichen den auf
der 3. und 4. Haager Konferenz über internationales Pri-
vatrecht nicht vertretenen Staaten den Beitritt zu den am

1902 und am 17. 7. 1905 im Haag abgeſchloſſenen

R e ch

Staaten zu de

12. 6. A 5

4 1 en r r 6 J M 4 1 53 2zivilrechtlichen Abkommen s Reichsfingnz miniſteriums ohne Antrag bis auf weiteres geſtundet. Ebenſo die Rate Deutſchland für die Erwerbsloſenverſicherung beſtehen, rich
S t e u e r n. Durch Verfügung des Reichsfinanzminiſterium vom 15 8 ſoweit ſie bereits geſtundet iſt 5 T as gleiche tig zu würdig n möge nan ſich vorſtell n daß es eine

3 i u 1 G d t 1 o V l J r v 7 a tet 2 4 t 1 tu e t e In evom 15. 9. 24 wird angeordnet, daß Die Unternehmer der gilt für die Vermögen ſteuer 3 von der weiteren Erhebung r 0 1 G l J r Er
r 4 L J t 2 m l 12 W 7 e wirr er ee nern r rer e en 1D e nact 7induſtriellen, gewerblichen und Handelsbetriebe auf Grund der Umſat ſteuer auf Grund der Richtzahlen wird einſtweilen j S erficherungsge ellſchaft übernehmen wollte, nach den

m e W. 3 3 P O r l en U l r i i e 1 3 4 3 5 8 F. r o r 7 3 7des Geſetzes über Dre Liquidierung des Umlaufs an Ren- abgeſehen iſt die Leiſtu fähigteit einzelner St uer fahrungen Der etten Jahre Die Gebäude in de großen ja

2 r 4 a 32 24 5 53 b u C C ungdg s d 14 i i 7 z 2 za e htenbankſcheinen vom 30. 8. 24 nunmehr verpflichtet ſind, ehtiger nicht weſentli h beeinträchtigt, kann das Finanz paniſchen Städten zu den durchſchnittlichen Prämienſätzen

t 21 t afttreter dieſer Vorſchrif rufgoelguifenen l t u ne a i 79 rdie b 18 zum n raſttreten De C b VDI r a u g9e lufene u m u h n den PNn gebieten inz l ung der ben de r übrigen Welt gegen Zerſtörung durch E robeben zua woitor un 1 au 17 en MXotgebieren die Einziehung ver voen j einſe l u bezahlen, 5 1 jede weiter e Belaſtu ig die Be- e Denutſchla J r MiZi r 2 Fortfal Die Höhe der Zin ws ri e fich gena inten Steuern mit Genehmigung des Präſiden en des verſtchern. Das heutige Deutſchland hat keine Möglichkeit,

riebe in 51 r 141 X II. le 55) De t un un n 11 2 5 r d D. Fee 7 rtrie an u Anfan des Jahre »ugeſtellte h erlandesfinanzamtes anordnen. Nach de Durchführung ich in gleichem Umfange wie andere Länder gegen Erwerbs-
i Il l Aue De 51 L C u s h 3 a nur 2 0 (WMWoich 4 ß ßImla be che iden W PRoſag der dauernd lam C Der Die O t un VvDI 24 23 J 2 igkeit zu ſchützen Und ind nämli De früheren Roh-
J 43 67 e G l 14 b i u r r S w d m M 11 C R r. c O Cwirt haftlichen oder gartnertſche Zwecken dienenden Grund- W 292 ver S i jſtoffqueller genommen, die gleic maßige Zufuhr T rch geun 2 r 2 9 t r z M r Leiſt ing, Die n ch en bis g 22 W u 5 Jſtüc e bleibt weiterhin beſtehen in Höhe von Prozen Des J Art Pr e uern r pan oli tiſche Ve altniſf i Frage geſtellt und der

berichtigten Wehrbeitrages und von Prozent Verzinſung c den Vor iften d Verordnung vom 14 9. 24, wenn Ungehinderte arenabſatz auf dem Weltmarkt bedroht. Ende

e e S h T 7 J i De o J J 1 r 1 n 70 J 1 2 4, J aDa die Berichtigung der Wehr beitragswerte nicht überall h Ah e in W h des vorig nats wurden in Deutſchland 540 000 unter-
rchgeführt iſt, ſollen dieſe Unternehmungen zum 1. 10.24 Ah r t u gehe Er ält. Nielfach wirdur S tf volle nlhm o m nen 9 er nd u t L i noen au t a e ſri bere r ah l Blei wird einnur Die auf oDii W mart nach unret be un Dere u s a m vo L 3 o f e frwerbs-der aus den Beſcheiden über die Rentenbankgrundſchulden M h t h i t atae e ege 5 z npfänger der Leiſtungen ein Na t r bisherſich ergebenden Jahreszinſen zahle Die Zinſen ſi von z t zu g r t p h tſämtlichen Unternehmungen ohne beſondere Zahlungsauffor- er n trecken,u h hl tet 1 4 es zum 10 ahlen t l e J nichtDe U u i 1 U r rn 1 I141 F noſorle] J 4 t v f 3 tieIn einem Sammelerlaß de ichsfi i vom händler r t d18 24 betr effend Das V rfahr en t ſitzſ 3 e e a Im c amtr-ß S l r L s xan dnet: 1) Stundungsgeſuche ſind nicht ohne eingehende vo r e l Erwerbs-Prüfung und nicht lediglich mit all teinen Rede ingen v erſehen wäre.WPoeoi Tor in 1 li D S Wabzulehnen. zei Forderungen Sicherheit en t W rtt i D hung litiſche Etats fürzu! tundung ſind ſtets die beſonderen Verhältniſſe des die Mieinzelnen Falles ſorgfältig zu würdigen. 3) Um eine ver- er a 7 nan ghre t e hrereſtändnisvolle Berückſichtigung der irt ſchaftlich Lag der 1 b i 3 de e x o t u veltere mehrereSt r pflichtigen bei Vollſtreckungsmaßnahm e ähr v es am angendei ragen u a n gleichen r ldmar 5 et eanſeiſten, wird empfohlen, die Anordnun ieſer Maßnahmen Sag 51 n den Suandern un t ſpruchung, würde die of n er

d 4 J n J 27 9 J c 543in Hand kenntnisreicher und erfahrener Beamter zu omme t Ja 1 Tritt t n Gefahren bedrohte Wirtſchaft weiter ſ n und für
2 w p D. vo n hlartt 9 r flegen. 4) Da wiederholt Richtſätze im Sinne des Par,. 13 hotr o h de ig a e S e es Expeo under Durchführungsbeſtimmungen für di zermöge er 241 4 e erdrbelt t d r Erni rechtzeitig vor Aublauf der Friſt für A jnambüur l e d en3 D u F. v J Iere d J t t S S tVermögensſteuererklärung feſtgeſtellt worden ſind, erſcheint g 8 ſrhorr d d m z d zirt-S r Reb a deitt e r r el o v r T7-eine Verſäumung in der Abgabe dieſer Erklärung entſchuld- rein n h

e 5 4 d 1 r rung J 0 2 F 91 I 2bar, wenn die Steuerpflichtigen bis zu jener Feſtſtellung e aragu v g Ach t r. 7 9gewartet haben Vo der Erhebung eines uſch ſage nach Han i r e t re vachfen9t 1 e äh a 4 4 l t l J v nWar. 170 Ab Der Abgabe nverordnung ſoll da t i hrunmnp-die alle Abſtand genommen werden gen die volleVerfügung des Reichsfinanz miniſteriums vom 9. 9. 241 d u55 M 21 3 W 4 Wer S c Jübe le verm jensſte ter 1924 (Landwirtſchaft) iſt dem r mir 510 mit JSte ichtige f. Anfra mit möglichſter Beſchleunj- z e es z tet rngi uskunft a r zu geben, mit welchen Wert ſeine i i9 t de e i ilich, wie tſ rhetteeinzelnen Vermögensgegenſtände in dem Vermöge e in Mebinng tinder r ife h c r karte r h jgang in die öffentliche Meinung find e r *enſ, rbe eingeſetz i er Vermögensſteuerwert des Gr c inſti inien5 59 m. r. ph 5 eh o di 50 e pu d t h e d w Sſtück erechne und wele berichtigte Wehrbeitragswert e er d 9 ite itichlands, Oeſterre Ungarnszu e gelegt worden iſt. Jn dem gleichen Erlaß wi ine )aſftlichen Kraft einem pernunf er t ſich im weſentlichen den Ent-ßer darauf hin ger ieſen an etinheitlie Je läo 9 ur Verhaltnis le en I F u di I51 tede viel erorte u 9 5453 i g1 Mi itär O trolle zu o in 2 Ob-

C 7 w 2 g ch 4 d 8 1 c 2 e dfür e wirtſchaftliche inheit i rage komm und bei Frage der Erwerbsloſenverſicherung kon e re gleich das Jntereſſe f den Entwurf beſonde in Deutſch-verſchiedenen land wirtſchaftlich zetrieben ein u )esſe 65 dazu ne Ver rung r d le a eD. 4 r eil hell Vdszu. e le Deliit Tult t o t S land groß ift, hat das D erbunbsfertrerarta urdSker p e uc dte Ab y10 e T D V J u 1 59 die r an do t W n t m r 3 J J 4 4d. d r m. o e dar o. Uedelſtand, gege en o h u öffentlich laſſen e itäriſchenehn ind, daß ner einen unternormalen Heſt garBe d an Unla urch Abweichung von de Hemeind S e n nurx 1 J l i J r Do 1 5 w 3 J e l 71 Dricht nach unten oder nach oben Rechnung tragen a a Rau, im Sie rr e M v e 71 0 mr n 7 3 v D S 1 J l etſt dlich ſind Altenteilsrechte ebenſo zei de J J z dem moderner t des VBar n3 z J 8 e i i die leBe gten mit ihrem vollen tichtagswert in Anſatz zu S T. t ſie vo ind di dombri nd bei dem Verpflichteten mit dem vollen Stich- v n i veh r eringe te t Sach ihrt ſie au Die ufficht4 J r 2 L D l t 44 t 4tag zum Abzuge zuzulaſſen, vorau e et aß ein Mi iſt dauert J r mußklagbarer Rechtsanſpruch beſteht mit t u.. uL e beſteht. i t 33 re m vv S n tie i nie Unte U 4 vorlegen,„Lin Erlaß d Reichsfinanz miniſteriums vo 2 bringt e o iſſtr Jn der Kom d d alleErleichterung in der Steuereinziehung für die Gebiete ſchwe-4loſfenv tates vertrete Jeder Staat, de itgliedcm a ca9 J T 3 9 T J 3 T r t a. ADel ein großer Teil l auch od U i i t un )eu P 15 C ab u d d t arten4 t f rho u J 1 Sändo n 3 nur 7 te t da. S teckt aber in ſolchen Hände daß er nur ſchwer ſmauer. Sie wußte t v daheim vo aber ſiej herauszuziehen iſt ohne einen Konkurs Und den hat Karl ahnte es Und es war wie e Sch ihremI *—uerükli9e zug lenel Duiite elnel l in veli u ar l e C Uno0o C ar vie l c V ihremRoman von L. vom Vogelsbercçg 14 J F21] g n g. Theodor bis jetzt geſcheut.“ großen Freund1 Nachdruck verboten Aus fühl m todo zh o lus Ehrgefühl? Dann ging wieder ein Gerücht dur die Stadt der Kon-I S l d l e 1 i T i 4 4 J C C C oe n a r Harrrtorr o ihn ivrr S cJn der Laube ſtanden auf der bunten Decke ſchon die im „Kaum. kursantrag ſei zurückgezogen worden. Die Hypothek habe

e z f r P 117 dfarror PNfun 3 a 3 5 5 z Deletzten Abendlicht funkelnden Römer, und Pfarrer Pfund „Und wenn ich hingehe und ihm Hilfe anbiete? ein Fremder übernommen, und der Antragſteller ſei ganz
ſaß wie ein treuer Wächter neben dem eisgefüllten Kübel. „Dann würden Sie Grobheiten ernten. Er ſpielt den aus der Sache ausgeſchieden. So tief der Kredit Kurators

„Sie haben eine löbliche Gewohnheit“, rief er vergnügt Flegel aus dem Effeff und jongliert mit den größten Grob- bis dahin geſunken war, ſo überraſchend ſchnellte er nun

i Ff P m 2 un Ja t So t m 1 v r r 9 r r 3 v 2 2 543 Ttrinkfrohe Leute nicht warten zu laſſen. Behalten Sie die heiten, nimmt aber alle Ehrerbietung für ſich in Anſpruch. auf einmal hoch. Es war, als wollte man im ſtillen be-
auch ferner bei. Dem Mann iſt nicht zu helfen. Es bleibt nur übrig, zu gangenes Unrecht wieder gutmachen. Es ſchienen reichlichEr ſchenkte ein, während ſeine ältliche Haushälterin mit warten, bis die Flut zuſammenſchlägt, um dann die beiden Beſtellungen einzulaufen, und die Wagen fuhren fortge-
freundlichem Großmuttergeſicht noch einmal den Kopf fra- Mädchen zu retten.“ ſetzt zur Bahn, ein Zeichen, daß die Kunde von der kri-
gend zum Laubeneingang hereinſteckte. Sie ſprangen von dem Thema ab. Der Pfarrer war ein tiſchen Lage auch ziemlich weit über Gelzig hinausgedrungen

D. M I 52 o s e r J pa r m 4 u„Danke, Pauline, nichts mehr nötig, das übrige findet höchſt angenehmer Geſellſchafter, der mit leiſem Sarkas- war. Bis zum Anfang des Juni ſchienen jedoch alle Fol-
ſich ſchon allein.“ mus ſeine Schäflein karikierte, ohne im geringſten zu ver en des Geſchäftsrückganges zunächſt überwunden zu ſein, undw. ind u C t l ng 1 VI ge W 119 du ng 2 u i l lEr lachte brummend und hielt Gerhart das Glas ent-letzen. Jn dem ſcheinbar ſo vierſchrötigen, ungeſchlachten das Haus Kurator war wieder im Aufſſtieg begriffen.

enon 9 3 S e e 9 r II Da S 2 krivrn 93 7 2 S Wge Dr. „Auf daß wir Menſchen bleiben Kopf ſteckte ein feiner Sinn, der die Dinge zu nehmen Das beſte Anzeichen dafür aber war, daß ſich Maria

2 J J p J 3 z J J 4 73 3 753 2 n 1 F JDann ſtellte er den Tabakskaſten mitten auf den Tiſch. wußte, wie ſie waren und ſich auch nicht ſcheute, ſie beim wieder auf der Straße zeigte.
„So, durch die ganze Stadt marſchiert ſind Sie mit der rechten Namen zu nennen. Gerhart Hardesvogt hatte ſie länger als zwei Wochen

Pfeife? J z 55 29 3 7 72 5 J 7 7 v r 2 e 2 1 m s J J efeife? Das iſt nett. Früher war's allgemein ſo, aber Es war w. n ſpät, als Gerhart den Weg heimwärts nicht zu Geſicht bekommen, ſo oft er auch verſtohlen in
jetzt gilt's nicht mehr für fein. Nur ich habe ſozuſagen noch
das Privileg. Mir muß man eben manches nachſehen. Und
nun der Fall Kurator.“

Sie ſchwiegen beide eine Weile und ſahen in die Gläſer.
Dann ſagte Gerhart: „Jch habe die Kleine öfter zu Gaſt.
Ein liebes Mädel. Aber daheim ſehen ſie's nicht gern. Und
ich kann's doch nicht über mich gewinnen, das Kind fort-
zuſchicken.“

Pfarrer Pfund nickte eifrig.
ins Bockshorn jagen und halten
Sie, was die zu Jhnen treibt,
allein Der Hunger.“

„Jch hab's mir gedacht. Wie muß es dort ausſehen.“
Er neigte den Kopf nach der Richtung, in der das Haus
Kurator lag.

„Wie es bei einer ſolchen Wirtſchaft ausſehen muß. Der
Alte iſt ein Lump. Das wird bald nicht mehr nur unter
uns geſagt werden. Er verludert alles, bald da, bald
dort. Und die Kinder wiſſen nicht, wo ein, wo aus. Dabei
ſollen Sie noch auftreten wie die Prinzeſſinnen. Die Fann,
die iſt noch ein Kind, die begreift glücklicherweiſe manches
noch nicht. Aber die Mariag, die tut mir in der Seele leid.

in geſunder, lieber Kerl an Seele und Leib. Aber ſiewird allmählich verbittert durch dieſe Dinge, menſchenſcheu
und zieht ſich zurück, wo ſie kann. Das legt man ihr
als Launen aus.“

„Hm, der Alte ſoll ein großes Vermögen gehabt haben.
ſt denn nun alles fort?“

nicht
Wiſſen

das

„Laſſen Sie ſich nur
Sie die Kleine feſt.

wenn auch nicht

Beilage zu Ar. 230 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 30. September 1924.

ren Waſſerſchadens. Jſt in einem Gebiet damit zu rechnen,
daß infolge von Witterungsſchäden die Ernte zu mehr als

des Gebietes im weſentlichen gleichmäßig groß und iſt es

wendigen Saatgutes zurückzuſtellen,
des Landesfinanzamtes des Gebiet zum Notgebiet erklären.
Dann gelten für ein ſolches

50 Prozent ausfällt, iſt der Schaden für die meiſten Beſitzer

Bezahlung des not-hinter der Sſo kann der Präſident
notwendig allen Bedarf

Gebiet die folgenden Beſtim-
mungen: 1. die Einkommenſteuervorauszahlungsrate für das
Einkommen aus dem Betriebe der Land und Forſtwirt-
ſchaft, die am 15. 11. 24 fällig wird, wird grundſätzlich

nahm. Das Städtchen lag ſchweigend im weichen Duft der
Mainacht. Aus den kleinen Gärtchen lugten die blühenden
Sträucher heraus und überſchütteten die ſchlafenden Gaſſen
mit ſüßem Duft.

Gerhart machte über dieſchimmerte
ſteile
noch

einen Umweg und ging
Gaſſe am Hauſe Kurator vorbei. Licht
aus einem der Fenſter. Es war dasſelbe, von dem aus
Maria damals mit ihm Zwieſprache gehalten hatte. Eine
leiſe Wehmut ergriff ihn. Wie ſtand er jetzt mit Maria?

10.
Es war am Tage nach Gerharts Beſuch bei dem Pfarrer,

als von Rüping den Aſſeſſor Schwartenbach fragte, ob
er mit zu Beſuch bei Kurators käme. Schwartenbach lehnte
ab, etwas verlegen. Dieſe Verlegenheit, die von Rüpings
mißtrauiſchen Augen nicht entgangen war, wurde jedoch
von ihm anders gedeutet. Anſtatt die ſchöne Gelegenheit
der freien Bahn zu benutzen, witterte er Unrat hinter dieſem
ſelbſtloſen Aufgeben einer ſchwer errungenen Poſition und
blieb ebenfalls fern. Das fiel für den erſten und zweiten
Tag nicht auf, wohl aber am dritten. Und gleichzeitig
ſprang ein Geſpräch auf: von einem Gläubiger des Hau-
ſes Kurator ſei die Eröffnung des Konkursverfahrens be-
antragt worden.

Es lag in dieſen Maitagen eine dicke Luft über dem
Städtchen. Karl Theodor Kurator wurde nur ſelten in
der Oeffentlichkeit geſehen. Wie man erzählte, wollte er
den Reſt des ihm noch Verbliebenen in luſtiger Geſellſchaft
verbringen. Maria war überhaupt unſichtbar, und Fann

e

einem Punkte iſt allerdings der Verſicherungsgedanke gerecht-
fertigt: Es iſt zuzugeben, daß der Schutztz gegen die Folgen
der Erwerbsloſigkeit nicht eigentlich eine Frage des geſamten
Volkes, ſondern vielmehr derjenigen Teile iſt, welche Jn
tereſſenten des Arbeitsmarktes ſind, alſo unmittelbar der
Wirtſchaft angehören. Das war auch der Grund, warum
ſchon vor Jahren der Beſchluß gefaßt wurde, die bis da
hin gültige ſtaatliche bzw. kommunale Unterſtützung der Er
werbsloſen durch eine Erwerbsloſenverſicherung abzu
löſen. Um die beſonderen Bedingungen, die im heutigen

der Nähe des Hauſes herumſtrich. Fann plapperte allerlei
aus, aber zuletzt ſchien auch ſie eine ungewiſſe Scheu vor
der Mitteilung der häuslichen Vorgänge von weiterem Aus-
plaudern abzuhalten. Gerhart hatte ſie zu ihrem größten
Entzücken gemalt, und wenn ſie nicht im Garten auf dem
Bauch lag und Bilder betrachtete, dann begleitete ſie und
Spitz ihren Freund auf den Studienausflügen. Neben dem
Garten führte ein halbverwachſener, wenig begangener ſteiler
Pfad hinauf. Und während er durch die Gartentür ging,
ſetzte ſie, gewandt wie ein Eichhorn, über die Mauer und
erwartete ihn lachend oben.

Der alte Schrankeler erzählte Gerhart, daß es wohl wieder
gut gehen müſſe im Hauſe Kurator, denn Maria ginge
faſt täglich zum „Ballſchlagſpiel“. Gerhart wußte, wo der
Tennisplatz lag; er hatte ihn nie betreten, weil er gegen
die Nachäfferei engliſcher Spielſitten eine beſondere Abnei-
gung hatte. Den kleinen Spießermädchen aber mochte die
Sache wohl ganz beſonders vornehm vorkommen.

Durch Fann hatte er erfahren, um welche Stunde Maria
gewöhnlich zum Tennis ging. Weiter hörte er, daß ſie
auf dem Weg dahin gewöhnlich zu Pfarrer Pfund hin-
einging.

Dieſe Tatſachen genügten ihm. Da ihm von Natur aus
eine gute Doſis Unverfrorenheit mit auf den Lebensweg
gegeben worden war, ſo hoffte er ſich ſchon wieder zu
helfen. Aber zunächſt kam die Sache ein wenig anders,
als er ſich eingebildet hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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des Rates, aber Grenznachbar eines Staates iſt, der ſich ihm
er durch einen Friedensvertrag gebunden hat, wird
n der Kommiſſion vertreten ſein. Die Kommiſſion wird vom

Rate feſtgeſetzt. Die Mitglieder der Kommiſſion genießen die
Vorrechte der Diplomaten. Jede Unterſuchung muß von
mindeſtens drei Sachverſtändigen verſchiedener Nationen aus
eführt werden. Jeder Staat, der Mitglied des Völkerbundest kann Mitteilungen machen über verdächtige Vorkommniſſe

ete. im zu kontrollierenden Staate. Um die Kontrolle wirk
ſam zu machen, erſtreckt ſie ſich auf alle Gebiete, z. B. auf
militäriſche Budgets, Beſtände der vorhandenen Truppen
und ihrer Ausrüſtungen, auf den Bau von Kriegsſchiffen,
auf den Unterricht der Wehrmacht ete. Die Kontrolle muß
überraſchend für den zu kontrollierenden Staat erfolgen.
Die Annahme wird durch den Rat in öffentlicher Sitzung

erfolgen. dHetzrede eines franzöſiſchen Generals.
Paris, 29. Sept. Zu einer bemerkenswerten Feier ge-

ſtaltete ſich die Enthüllung eines Kriegerdenkmals in der
Champagne, zu der ein Vertreter des Präſidenten der Repu
blik, des Kriegsminiſteriums, der Marineminiſter und ein
Vertreter der amerikaniſchen Botſchaft in Paris neven einer
We Reihe franzöſiſcher Generäle, unter ihnen General

egoutte, erſchienen waren. Nach einer kurzen Anſprache
des amerikaniſchen Geſchäftsträgers ergriff General Gourand,
der 1918 in der Champagne den Oberbefehl führte, das
Wort. Seine Rede enthielt ſchwere Schmähungen gegen
Deutſchland und verherrlichte die Politik Poincares. Zum
Schluß führte er aus: Bewahren wir uns unſere Freund-
ſchaften aus dem Kriege, und der Frieden wird erhalten
bleiben. Wenn wir aber in unſeren vergangenen Jrrtum
verfallen, dann werden, da Deutſchland ſeine Niederlage
nicht gelten läßt und ſich ſtark im Bewußtſein ſeiner 60 Mil-
lionen fühlt, unſere Kinder die ſchrecklichen Auguſttage von
1914 wieder erleben.

zuſchriften gus dem Auslund,
Ein Urteil.

Man ſchreibt uns aus Newyork: Der internationale Bankier
und Beſitzer großer Kupferminen in Südamerika, Jules
Semon Bache, hat in einem ausſchließlich der JNS gegebenen

Anſichten über die Deutſche Anleihe entwickelt.
r ſagte unter anderem, es wäre ſo gut wie ausgeſchwloſſen,

daß die deutſche Anleihe ein Mißerfolg werden wird, und
zwar aus zweierlei Gründen. Erſtens ſtellt die Anleihe rein
gefühlsmäßig eine Attraktion dar. Das Jntereſſe für Deutſch-
land iſt durch den Dawesplan hervorgerufen. Man hat be-
ſtimmte Zuverſicht, daß die Anleihe eine ſichere Kapitalsan-
lage darſtellt. Zweitens wird die Anleihe auf Jahre hinaus
die Baſis eines Wiederaufbaus und einer Geſundung der
deutſchen Jnduſtrie bilden.

Jch bin kürzlich von einer Europareiſe zurückgekehrt, auf
der ich auch die deutſchen Verhältniſſe eingehend ſtudiert
habe. Jch befürchte keineswegs, daß der Weltmarkt durch
billig hergeſtellte deutſche Waren überſchwemmt werden wird.
Einmal fehlt es in Deutſchland an den nötigen flüſſigen
Geldern, zweitens üben die arbeitenden Klaſſen einen ſtarken
politiſchen Einfluß auf die deutſche Regierung aus uund be-
einfluſſen durch ihre Gewerkſchaften die deutſche Geſetzgebung
auf eine Weiſe, die der Entwicklung deutſcher Leiſtungs
fähigkeit und Produktionskraft hinderlich iſt und Deutſchland
gußerſtande ſetzt, eine gefährliche Konkurrenz auf dem Welt-
markte zu werden. Die ſozialiſtiſche Geſetzgebung zum Schutze
der Arbeiter macht die Befürchtung zunichte, daß die Welt
durch billige deutſche Ware überſchwemmt werden könnte.

Kommentar überflüſſig!

Zum Schutze des Zeppelins.
Newyork, 29. September. Die amerikaniſchen Kriegsſchiffe

„Pattoka“, „Milwaukee“ und „Detroit“ werden für eine
evtl. Unterſtützung des Zeppelins folgende Stationen im
Transatlantik aufſuchen: „Pattoka“ 500 Meilen ſüdlich vom
Kap Farewell (Grönland), „Detroit“ 900 Meilen ſüdlich
a Kap Farewell, „Milwaukee“ 250 Meilen öſtlich von

alifax.

Die amerikaniſche Abnahmekommiſſion für Z. R. 3.
Newyork, 30. September. Teilnehmer der Ueberfahrt des

Z. R. 3. ſind Kapitän Steel, Major Kennedy und Herr
Kraus, Sachverſtändiger beim amerikaniſchen Marinemi-
niſterium.

Grundloſe Beſchwerde Polens.
Danzig, 30. Sept. Nach ſeiner Rückkehr aus Genf er-

ſtattete Senatspräſident Sahm dem Hauptausſchuß des
Volkstages Bericht über den Verlauf der Verhandlungen
Es handelte ſich diesmal hauptſächlich um zwei Differenz-
punkte: Erſtens um den Schutz der Danziger Jntereſſen
in Polen und zweitens um die Ausweiſungen. Präſident

Sahm ging bei ſeinen Ausführungen auch auf ein Jnter-
view ein, das durch die baltiſche Preſſe mit dem polniſchen
Vertreter in Danzig, Miniſter Straßburger, über das gleiche
Thema veröffentlicht worden iſt. Darin hat Miniſter Straß-
burger geltend gemacht, daß Danzig viel rückſichtsloſer Polen
ausweiſe als umgekehrt Polen Danziger. Denn während
aus Polen nur vier Danziger ausgewieſen wurden, ſeien
aus Danzig bis jetzt 152 Polen ausgewieſen worden. Dem-
gegenüber hat Präſident Sahm in Genf ausdrücklich feſt
geſtellt, daß die meiſten Polen ausgewieſen wurden, weil
es ſich um Vorbeſtrafte handelt. Von dieſen wären
wären 44 wegen Betruges und Hehlerei, 29 wegen Bankdieb
ſtahls und Hehlerei und 15 wegen Obdachloſigkeit vor

beſtraft. lParteitag des deutſchen Mittelſtandes.
Nürnberg, 30. Sept. Der dritte Parteitag des deutſchen

Mittelſtandes war überraſchend gut beſucht. Der Parteivor
ſitzende, Landtagsabgeordneter Dre wi tz-Berlin, eröffnete die
Tagung. Der Vorſitzende des Wirtſchaftlichen Jugendbundes,
Geyer, ſprach dann über die Bedeutung der Jugendarbeit
in der Partei. Der Vorſitzende der Reichstagsfraktion, Pro
feſſor Dr. Bred tMarburg führte aus, das Sachverſtändigen
gutachten biete die Möglichkeit eines Wiederaufbaues. Er
beſchäftigte ſich vorzüglich mit den ernährungstechniſchen Fol
gen und der Grundlage des Dawes-Berichtes. Die in der
Wirtſchaftspartei vereinigten Kreiſe ſehen mit großer Be-
ſorgnis den Beſtrebungen des Reichslandbundes zu, der
auf unmittelbarem Wege die Bevölkerung mit den Gegen-
ſtänden des täglichen Bedarfes verſehen will. Die Reichs-
tagsfraktion erhält Anweiſung, die Zuſtimmung zur Zoll-
vorlage von dieſer Frage abhängig zu machen. Auch
eine Beteiligung der Partei an der Regierung dürfe der
Partei nur ſchaden, ſie ſei Oppoſitionspartei.

Der Reichsjugendtag der Bismarckjugend.
Braunſchweig, 30. Sept. Jn einer öffentlichen Reichs-

vertreter- Tagung der Bismarckjugend wurde der Entwurf
einer neuen Bundesverfaſſung durchgeſprochen und ohne we-
ſentliche Aenderungen auch angenommen. Die neue Ver-
faſſung iſt in der Hauptſache auf den Führergedanken auf-
gebaut. Reichstagsabgeordneter Sieveking Hamburg
wurde wieder zum Vorſitzenden gewählt. Jm Anſchluß an
die Beratungen fand in einem der größten Säle Braun-
ſchweigs die Bundesverſammlung ſtatt. Sieveking nahm das
Wort zu einem Referat über die Wege, Aufgaben und Ziele
der deutſchnationalen Jugend. Jn einer anderen großen
öffentlichen Verſammlung ſprach der Reichstagsabgeordnete
Schlange-Schöningen. Er führte aus, der Kampf um
die Macht müſſe von der deutſchnationalen Partei auf par-
lamentariſchem Wege geführt werden. Anſtelle des
Liebäugelns mit den Sozialdemokraten müſſe eine ent-
ſchloſſene Kampfanſage treten. Weiter ſprach er: „Wir dürfen
es heute ruhig ausſprechen, wenn wir der verlorenen Pro-
vinzen gedenken, daß wir an den Tag glauben und auf ihn
hoffen, an dem wir unſere verlorenen Brüder unter den alten
glorreichen Farben ſchwarzweiß-rot wieder in unſer Vater-
land einführen können!“

I

m büuſtmeer.

Von Dr. Erich Klein.
Nachdruck verboten.

Wir haben in einem eleganten Doppeldecker Platz genom-
men, der leiſe bebend ſeine Flügel ausſtreckt. Die Hand
greift noch einmal nach der Tür, die nur leicht zuge-
klinkt iſt. Wenn es ſchon bei der Eiſenbahn ein Leichtſinn
iſt, ſich gegen die Tür zu lehnen, im Flugzeug ſchwindelts
einem bei den Gedanken, daß die Tür, ohne verſchloſſen zu
ſein, nur zugeklinkt iſt. Aber das hat wohl hier ſeinen
Grund, denn beim Verlaſſen des Flugzeuges im Falle eines
Unglücks, bei der Landung ſpielen Bruchteile von Sekunden
eine Rolle.

Der Motor beginnt zu laufen. Langſam wird die Maſchine
vorwärtsgeſchoben, bis ſie aus eigener Kraft weiter kann.
Auf Rädern rollt ſie über den Flugplatz dahin, holprig,
mit allerlei Stößen und Rucken. Als ob man in einem
Bauernwagen ſitzt. Das Tempo beſchleunigt ſich allmählich.
Es wird immer unangenehmer. Man ſtolpert hin und her.
Mit einem Mal ſetzen die Propeller mit aller Stärke ein,
das Tempo wird ein raſendes, man ſpürt im erſten Augen-
blick vor Verwunderung über das raſende Tempo kaum, daß
das Stoßen und Rütteln aufgehört hat. Das Gras auf dem
Flugplatz wird wie von einem gewaltigen Sturme rückwärts
gekämmt, man merkt nun mit einem Mal, wie man in glatter
ebenmäßiger Fahrt aufwärts, aufwärts ſteigt. Noch ein
paar Augenblicke, und der erſte Baum fliegt tief unten vorbei,
das Dach eines Hauſes zieht vorüber. Ein eigentümliches
Schaukeln macht ſich bemerkbar, nicht nach ſeitwärts, da
hält das Flugzeug genau das Gleichgewicht ſondern nach

Bildungsfragen der Gegerwart,
Anläßlich der Eröffnung der Magde burger Hoch-

ſchulwoche hielt Staatsſekretär Dr. Becker- Berlin am
28. September im Stadttheater zu Magdeburg über dieſes
Thema einen recht intereſſanten Vortrag. Ausgehend von
der Reform des Hochſchulweſens führte der Redner u. a.
folgendes aus:

Schon lange vor dem Kriege erinnert ſei nur an die
kritiſche Stimme eines Nietzſche und im verſtärkten Maße
nach dem Zuſammenbruch wurden lebhafte Stimmen laut,
die an unſerem Hochſchulweſen Kritik übten. Um zu dieſer
Kritik Stellung zu nehmen, iſt es unbedingt erforderlich,
unſer Bildungs- und Erziehungsproblem als Ganzes zu
wägen. Unſere Univerſitäten zeichneten ſich von jeher ſchon
durch die Lehr und Lernfreiheit aus: die deutſche Univerſität
iſt das Kind des Aufklärungszeitalters. Das deutſche Univer-
ſitätsideal wurde geboren aus dem politiſchen Jdealismus des
19. Jahrhunderts, in einer Zeit, die gekennzeichnet wird durch
Namen wie Stein-Hardenberg, eines Humboldt, eines
Schleiermacher und anderer mehr. Die deutſche Univerſität
war von jeher gleichſam ein Staat im Staate ſelber. Der
innere Reſpekt vor der Lehrfreiheit war ſo groß und mächtig,
daß ſogar die abſolute Staatsherrſchaft des vorigen Jahr-
hunderts vor ihr Halt machte. Auch die Revolution im
Jahre 1918 hat es nicht gewagt, an der Lehr und Lern-
freiheit der deutſchen Univerſitäten zu rütteln. Hinter der
Jdee der Univerſität des verfloſſenen Jahrhunderts ſtand das
Suchen der Wahrheit um der Wahrheit willen. Jm Lauf der
Zeit brach dann das naturwiſſenſchaftlich-techniſche Zeitalter
an, aus dem ſich heraus dann der Poſitivis mus ent-

wickelte. Die deutſchen Univerſitäten der Jetztzeit ſtehen
an ſich auf dem alten Univerſitätsideal des 19. Jahrhunderts,
die Methode des Poſitivismus hat allerdings jetzt auf den
deutſchen Univerſitäten Eingang gefunden. Einen der größten
Fehler des deutſchen Hochſchulweſens ſieht die Kritik in der
mangelnden Fühlungnahme mit dem Leben. Der Zug unſerer
Zeit wird beherrſcht von dem Streben nach der Einheit. Wir
ſtehen auf dem geſamten Gebiete unſerer Wiſſenſchaft vor
einem Generationsumſchlag, vor einer Wiſſenſchaftskriſe. Die
Angſt vor ſubjektiven Konſtruktionen mag die ablehnende
Haltung zum Modernen ſeitens unſerer philoſophiſchen Fakul-
täten begründen. Die Entwicklung geht nach meiner perſön-
lichen Anſicht, wenn eine Prophezeiung hier überhaupt mög-
lich iſt, wohl folgenden Weg: Einmal wird ſich ein Einbruch
von irrationellen Elementen in das Reich der
Wiſſenſchaft vollziehen eine Folge des überaus ſtark
ausgeprägten Gemeinſchaftsgeiſtes unſerer Tage, ſodann wird
der Wille zur Form, d. h. der Wille nach künſtleri-
ſchem und ſchöpferiſchen Schaffen ſich Eingang erzwingen,
und endlich wird eine neue Form des Subjektivis-
mus in unſer Hochſchulweſen ihren Einzug halten. Durch
die neue Bildung ſoll der Geſamtmenſch erfaßt werden.

Die höhere Schule wird in Zukunft zum Mittelpunkt
unſeres geiſtigen Lebens werden; ſie wird die Aufgaben der
Univerſität mit praktiſchen Fachaufgaben verbinden. Die
neue Reform, die darauf hinzielt, das Dogma von der All-
gemeinbildung zu beſeitigen, wird die hier notwendige Tei-
lung vollziehen, ſo daß wir in Zukunft das humaniſtiſche
Gymnaſium, das Realgymnaſium, die Oberrealſchule und die
deutſche Oberſchule zu unterſcheiden haben werden. Der Ge-
danke der Reform des höheren Schulweſens läßt ſich dahin zu
ſammenfaſſen: es ſteigt ein neuer Humanitätsgedanke empor,
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unten und nach oben.
dahin. Ja, auch das Luftmeer hat ſeine Wel
kann davon genau wie auf dem Waſſer ſeekrank werde
„Für Seekranke“ ſteht ja auch auf einem Behälter, der neb
der Tür angebracht iſt, zu leſen. Ein leiſes, unbehagliches
Gefühl ergreift einen. Man ſieht in das unendliche Luft
meer hinaus ſchon haben wir eine Höhe von 200 Metern

nirgends ein Halt, und die Gegenſtände der Erde werden
kleiner und kleiner. Ein breites Silberband zieht ſich unten
hin ein Fluß zwei dünne ſchwarze Streifen laufen
nebeneinander her eine Eiſenbahn und das ganzeLand erſcheint in eine Unzahl von Fächern abgeteilt. d
Propeller machen einen ſolchen Lärm, daß man kaum ein
Wort verſtehen kann.

Höher und höher geht es. Oben ſchweben ein paar Wol-
die ſchon bedenklich nahegekommen ſind. Und man

wünſcht faſt, ſie zu erreichen. Es iſt doch ein Etwas in
dieſem unermeßlichen Ozean von Luft.

Man möchte die Geſchwindigkeit abſchätzen. Aber es geht
nicht. Es fehlen in dieſem Meer genau wie auf dem Waſſer
alle feſtſtehenden Gegenſtände die man zum Maßſtab nehmen
könnte. Nur wenn man die Hand durch das Fenſter ſtreckt,
merkt man an der ſtarken Luftſtrömung, daß es eine ganz
ungewohnte Geſchwindigkeit ſein muß. Und außerdem merkt
man es an der Schnelligkeit, mit der ſich das Panorama
unten abwickelt. Wälder und Felder ziehen im Handumdrehen
vorbei, im nächſten Augenblick iſt das, was man ſoeben
noch geſehen hat, nicht mehr zu bemerken. Und hinten
in der Ferne, was iſt das? Ein breiter glänzender Silber-
ſtreifen, der ſich am ganzen Horizont hinzieht? Das Meer!
Was, ſo weit ſind wir ſchon? Und man ahnt, daß binnen
kurzem die Schnellzüge uns wie Schnecken erſcheinen werden,
d ſich mühſam unter ſoviel Reibung am Erdboden hin-

ewegen.

Die See wallt unter uns, ein zweites Meer. Und nun
erſt beginnt das Beängſtigende. Das Land entſchwindet zu-
ſehends. Nun nichts mehr davon. Oben, unten Meer,
nichts als Meer. Die Unendlichkeit ſcheint ſich aufzutun, und
der Menſch ſchwebt dazwiſchen in einer raſenden Maſchine
mit einem ſchlagenden Herzen in der Bruſt

Leiſe legt ſich die Maſchine auf die Seite. Kein Zweifel,
wir wenden. Und wirklich rückt das Land allmählich näher,.
Es geht rückwärts. Nicht lange, und wir haben das Land
wieder unter uns. Wir ſind herabgeſunken. Jn 300 Meter
Höhe überſchweben wir den Erdboden. Wir gehen noch
niedriger. Schon erkennt man wieder deutlich die Bäume,
ja, auch die Menſchen, die ſich wie kleine ſchwarze Punkte
dahinbewegen. Noch einen kurzen Augenblick, und die Flug-
halle kommt in Sicht. Wieder geht es abwärts, kaum
wahrnehmbar. Und endlich fliegen wir in Haushöhe über
das Flugfeld hin. Dann gibt es einen kleinen Stoß. Und
noch einen. Und einen dritten. Und dann holpert und
ſtolpert die Maſchine wieder über den Erdboden hin. Und
man fällt aus allen Jlluſionen

Für den Auslandverkehr haben die Flugzeuge neuerdings
eine ganz beſondere Bedeutung erlangt. Seitdem die Land-
karte Europas ſo buntſcheckig und vielgeſtaltig geworden iſſt,
bereitet das Paſſieren der vielen kleinen Staaten nicht ſelten
ernſtliche Schwierigkeiten. Paßzwang und Sichtvermerke er-
ſchweren den internationalen Verkehr ganz bedeutend und
verteuern ihn auch. Da iſt das Flugzeug ein bequemes Aus-
hilfsmittel. Ohne Paß und ohne Viſum und ohne den
damit verbundenen Zeitverluſt kann man überall hin ge-
langen. Beſonders im Oſten wäre der Verkehr mit Rußland
ohne den Flugverkehr ganz ungeheuer erſchwert. Zwar koſtet
die Luftreiſe von Königsberg nach Moskau, die man mit den
ſehr guten und eleganten Flugzeugen der Sowäijetregierung
unternimmt (natürlich deutſches Fabrikat) noch 150 Dollar.
Wenn man jedoch die Zeitverluſte und die neben den Fahr-
koſten entſtehenden Unkoſten einer Reiſe mit der Eiſenbahn
mitrechnet, ſtellt ſich die Reiſe kaum noch erheblich teurer,
ſo daß die Luftlinie Berlin-Moskau ſich heute ſchon eines
regen Zuſpruchs erfreuen kann. Noch günſtiger liegen die
Verhältniſſe in kleineren Bezirken. So koſten z. B. Paß und
Viſum nach den Freiſtaaten Danzig und Memel etwa 20
Mark. Die Luftreiſe von Marienburg nach Danzig (wozu
man kein Viſum braucht) koſtet jedoch von Marienburg aus
nur 20 Danziger Gulden gleich 15 deutſche Mark, ſo daß
ſich in dieſem Falle die Luftreiſe billiger als die Bahn-
fahrt ſtellt.

Es dürfte gar kein Zweifel ſein, daß dem Luftverkehr die
Zukunft angehört.

en, und
n.

en

bokoles,
Für Wiederverleihung der Rettungsmedaille.

Der preußiſche Miniſterpräſident hatte im Hauptausſchuß
des Landtags angekündigt, daß, da infolge der herrſchenden
Auslegung des Artikels 109 der Reichsverfaſſung die Ret-

der mit dem Univerſitätsgedanken verbunden, aber nicht von
ihm beherrſcht werden wird. Uebergehend zu der Volks-
ſchulfrage, unterſtrich der Redner den großen Zweck, der mit
der Schaffung der Einheitsſchule von innen heraus im Jnter-
eſſe unſeres Volkes verfolgt wird. Der ſoziale Gedanke, der
in unſerer Zeit ſtark im Vordergrund ſteht, muß bei der
Volksſchule ſo verwirklicht werden, daß die höhere Schule
keinen Schaden leidet. Der Weg, der zu dieſem Ziele führt,
iſt mit der Schaffung der Aufbauſchule beſchritten worden.
Eine größte Rolle bei der Volksſchulfrage bildet das Problem
der Volksſchullehrerbildung, auf das der Redner des näheren
einging. Die große Streitfrage bei der Volksſchullehrer-
bildung iſt die ſeitens der Lehrerſchaft erhobene Forderung
eines abgeſchloſſenen Univerſitätsſtudiums. Die Anſicht des
preußiſchen Kultusminiſteriums geht jedoch dahin, daß die
innere Einheitsſchule nur möglich iſt durch das Abitur, daß
jedoch die Volksſchullehrer nicht zum Studium auf den Uni-
verſitäten zugelaſſen werden ſollen. Aus dem Humanitäts-
ideal, Menſchen zu bilden, entſteht nur die wirkliche Volks
ſchule.

Am Schluſſe ſeiner Ausführungen berührte der Redner
noch kurz die pädagogiſchen Akademien, die zur Ausbildung
der Volksſchullehrer berufen ſein ſollen. Dieſe Akademien

Einrichtungen ſui generis neben den Univerſitäten
und Techniſchen Hochſchulen darſtellen. Das Prinzip der
alten Schule muß fallen durch eine neue Bindung von innen
heraus: das neue Bildungsweſen ſoll eine Charakterbildung
erſtreben durch Willenserziehung. Die moderne Pädagogik
wird nur dann Erfolge aufweiſen können, wenn ſie aufgebaut
iſt auf dem Fundament: Wille, Kritik und Ehrfurcht,
dieſe drei auf dem Wege zur neuen Humanität iſt aber die
Ehrfurcht unter ihnen!
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zogen wiederum die Ungarn Sachſen, ſteckten Städte und Dör-
fer in Brand und richteten aller Orten ein ſolches Blutbad

es eine Burg Werl gegeben hat?

kützungen, wenn ſie arbeitsfähig und willig ſind, keine Er-
werbsloſenunterſtützung erhalten können, trotz Jnanſpruch-

vom 24. u. 28.

Hauſe der Frau Poſamentier Weiſen, Markt Nr. 24, eine

Jacobs
j Aanwalts- Bureau

tungsmedaille nicht mehr verliehen werden könne, die preu-
ßiſche Staatsregierung die Herſtellung eines Diploms erwäge,

z für die Perſonen beſtimmt ſei, die einen Mitmenſchen
aus Lebensgefahr haben.

Das preußiſche Staatsminiſterium befaßte ſich nun, wie
der „amtliche preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, mit dieſer
Frage. Es wurde zunächſt feſtgeſtellt, daß in weiteſten
Lolkskreiſen ein noch ſo tärſagritg ausgeſtaltetes Diplom
nicht als ein vollgültiger Erſatz für die Rettungsmedaille
angeſehen werde, die ſtets im Volke eine beſonders hohe
Wertſchätzung und Geltung, weit über Orden und Ehren-
ichen hinaus, beſeſſen habe, Die Anſicht des Staatsmini-

eriums ging weiter dahin, daß bei der Beratung des
Artikels 109 der Reichsverfaſſung, nach der Orden und
shrenzei en vom Staat nicht verliehen werden dürfen, ſeiner
zeit in Keimar niemand an die Rettungsmedaille gedacht
abe. Wäre der Gedanke aufgetaucht, daß durch die ein
chränkende Beſtimmung des Artikels 109 in der ſpäteren
raxis der Auslegung auch die Rettungsmedaille betroffen

werden könne, ſo hätte man ſicherlich, re wie mit dem
Artikel 175 der Reichsverfaſſung für die in dem Kriegs
ahren 1914--1919 verliehenen Orden und Ehrenzeichen,

eine Ausnahme für die Rettungsmedaille gemacht. Denn
es iſt nicht einzuſehen, warum nicht ebenſo wie die Kriegs
teilnehmer am Weltkriege jemand eine Auszeichnung emp-
fangen darf, der zur Rettung eines gefährdeten Menſchen-
leben ſein eigenes Leben in die Schanze geſchlagen hat.

Auf Grund dieſer Erwägung beſchloß das preußiſche
Staatsminiſterium, vorerſt die Frage der Verleihung des
diploms zurückzuſtellen und ſich zunächſt mit der Reichs
regierung in Verbindung zu ſetzen, um den Verſuch zu
machen, gemeinſam mit ihr eine Möglichkeit der Wieder
verleihung der Rettungsmedaille zu finden.
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Das Jahr 924 ein Wendepuntkt in der
Geſchichte Deutſchlands, auch das Jahr 19247

Jn der Sachſen-Chronik „Widukinds von Corwey“, die
der Mönch 967 vollendete, ſtehen im erſten Buche die Worte
geſchrieben: „Als nunmehr die inneren Kämpfe ruhten, durch-

an, daß eine gänzliche Verödung durch ſie drohte. Der
König aber befand ſich in der feſten Stadt Werlaon. Denn
er traute ſeinen unbeholfenen, an offene Feldſchlacht nicht
ewöhnten Kriegern nicht einem ſo wilden Volke gegenüber.Welch große Verheerung ſie angerichtet und wieviel Klöſter

ſie angeſteckt, haben wir für beſſer erachtet zu verſchweigen,
als daß wir unſere Unglücksfälle noch durch Worte erneuern.
Es traf ſich aber, daß einer von den Fürſten der Ungarn
efangen und gebunden vor den König geführt wurde. Dieſenhebten die Ungarn ſo ſehr, daß ſie als Löſegeld für ihn eine

ungeheuere Summe Goldes und Silbers anboten. Doch der
önig, das Gold verſchmähend, forderte anſtatt deſſen Frie-
„en, ſodaß gegen Rückgabe des Gefangenen und andere Ge-
ſchenke ein Frieden von neun Jahren geſchloſſen wurde.

Das geſchah 924. Für uns Mitteldeutſche erhebt ſich
die entſcheidende Frage: Wo liegt die feſte Stadt Werlaon?
Liegt ſie in unſerer Provinz, in der Nähe von Goslar, wo

Es iſt Tatſache, daß die
Ungarn damals in Mitteldeutſchland geſtanden haben und
manchen Sitz edler Sachſenfürſten zerſtörten. Das berichtet
Uffing, der Biograph der h. Jda. Hier wäre alſo auch
dieſer berühmte „Kompromiß“ mit den Feinden geſchloſſen,
der es Heinrich ermöglichte, in 9 Jahren ein Ritterheer zu
ſchaffen und im Jahre 933 die von Oſten her wieder ein-
brechenden Ungarn bei Rieda gänzlich zu ſchlagen.

Deutſchland rettete damals das chriſtliche Europa vor dem
Anſturm der Feinde, welche die chriſtliche Kultur zu ver-
nichten drohten. Jn glorreicher Weiſe erneuerten die beiden
Sachſenkaiſer Heinrich und ſein großer Sohn Otto den Ruhm
und die große Stellung, welche Karl der Große 100 Jahre
zuvor errungen hatte. Dem Stamm der Sachſen und ſeinen
glorreichen Führern fiel dieſer Ruhm zu.

Sollte jetzt nach 1000 Jahren unſerem deutſchen Vater-lande ein ähnliches S ickſal beſchieden ſein? Damals waren
es große und ſtarke Herrſcher, welche unſer Volk einigten
und mit ihm glänzende kriegeriſche Taten verrichteten. Das
deutſche Volk war nach einer Zeit unglücklicher Zerriſſenheit
wieder einig geworden und zeigte, welche Kräfte und hohe
Gaben es beſaß, um jm Herzen Europaps tonangebend und
dominierend dazuſtehen. Die jetzige Zeit gleicht in vieler
Beziehung der vergangenen Zeit vor 1000 Jahren. Daheim
im Vaterlande herrſcht Zerriſſenheit und Uneinigkeit, wir ſind
in Spielball unſerer Feinde, die wie die Ungarn vor
1000 Jahren deutſches Land beſetzt halten. Aber wir haben
auch Männer, die wiſſen, was ſie wollen.

Gott ſchenke uns rechte Führer und rüſte ſie aus, damit
unſer Volk ſich willig von ihnen führen laſſe und ihnen
gehorche!

Was iſt im Rate des Höchſten über unſer Volk beſchloſſen
Iſt es reif zur Freiheit, regiert uns der Geiſt eines Freiherrn
v. Stein, eines Arndt und Körner? Dann kann das Jahr
1924 ſeinem 1000jährigem Vorgänger ähnlich werden. Jn
die Hand unſeres Volkes iſt ſein Schickſal gelegt. Möge
der Geiſt unſerer Heldenväter wieder lebendig werden!
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Unterſtützungen für abgebaute Reichsbeamte. Abgebaute
Reichsbeamte der allgemeinen Reichsverwaltung erhalten nach
einer neuen Verfügung des Reichsfinanzminiſters Unter

nahme des öffentlichen Arbeitsnachweiſes ganz oder zum
Teil erwerbslos und in bedürftiger Lage ſind. Ein Rechts
anſpruch beſteht nicht. Kleinerer Beſitz, Spargroſchen und
Wohnungseinrichtungen werden nicht in Betracht gezogen.
Die Unterſtützung wird verſagt oder entzogen, wenn eine
nachgewieſene Arbeit verweigert wird, ſelbſt wenn ſie außer
halb der bisherigen Tätigkeit und des Wohnortes liegt,
aber nach der körperlichen Beſchaffenheit zugemutet wer-
den kann. Eine Weigerung kann nur damit begründet
werden, daß kein angemeſſener Lohn gezahlt wird, die Unter
kunft ſittlich bedenklich iſt und die Verſorgung der Fa-
milie unmöglich wird. Zuſtändig iſt die oberſte Reichsbe
hörde, vor der Bewilligung wird der zuſtändige öffentliche
Arbeitsnachweis gehört. Vor jeder Auszahlung muß von
neuem der Nachweis geführt werden, daß trotz Bemühung
beim Arbeitsnachweis eine geeignete Stelle nicht zu be-
kommen war.

Neu-Röſſen und zweſterßundsgemeinden,
Denkmaulsſchündung!

Aus unſerem Leſerkreiſe gehen uns folgende Zeilen zu:
Wenn Du, geliebter Leſer meinſt, irgendwelche gemeinen,

niederträchtigen Menſchen hätten ſich wieder einmal an einem
unſerer vielen Krieger-, Kaiſer- uſw. Denkmäler vergriffen,
biſt Du im Jrrtum. Aber es handelt ſich doch hier um
etwas Aehnliches.

Ein uraltes Wahrzeichen des Nachbarortes Röſſen, viel
älter als der Ort ſelbſt, iſt der zwiſchen den beiden Kirchen
von Alt- und Neu-Röſſen gelegene Röſſener Hügel. Der
Ort Röſſen iſt nicht etwa durch das Leunawerk „entdeckt“
worden, ſondern ſein Name war ſchon lange Zeit vorher
durch die vorgeſchichtliche Siedlung und durch die in und bei
ihr gefundenen eigenartigen Tongefäße und Hockergräber in
den Londoner, Berliner, Nürnberger, Halleſchen und nicht
zu vergeſſen Merſeburger Muſeen bekannt und geachtet. Die
Leitung des Leunawerkes wußte das und trug dem bei
Anlage der Wohnkolonie Neuröſſen Rechnung dadurch, daß es
bei Funden ſtets die richtige Anſchrift wußte.

Ein Teil jener uralten Siedlung (2000 v. Chr.) iſt der
Röſſener Hügel. Was iſt es damit? Er iſt ein Grabmal
(alſo auch ein Denkmal) aus jener vorgeſchichtlichen Zeit.
Ein mächtiger Hügel iſt von den Siedlern über dem Grabe
aufgetragen in gemeinſamer ſchwerer und langwieriger Arbeit.
Gekrönt wurde er durch einen ſenkrecht ſtehenden gewaltigen
Stein, der im Laufe der Jahrhunderte dann noch von einer
Rüſter überragt wurde. Am Fuße des Hügels lagen in
einem Kreiſe ebenfalls noch mächtige Findlingsblöcke, wie
an anderen Gräbern der damaligen Zeit noch zu ſehen iſt.
Hier mögen ſie nach und nach von Unwiſſenden weggeräumt
worden ſein. Mein ſtiller Wunſch war immer, daß das
Leunawerk, welches durch Errichtung des Steinzeithauſes,
ſein großes Verſtändnis den Beſtrebungen des Heimatſchutzes
gegenüber ſo glänzend bewieſen hatte, auch dem RöſſenerHügel einmal ſelne alte Form wiedergeben würde und den

häßlichen trigonometriſchen Aufbau nach Beendigung der
Neuvermeſſung wieder entfernen würde.

Heute iſt der Hügel nicht wieder zu erkennen. Die alte
ehrwürdige Rüſter iſt gefällt worden, weil ſie, wie man mir
ſagte, eingegangen ſei. Den Stein, den Urzeitmenſchen unter
unſäglichen Mühen zur Krönung des Ganzen ohne Flaſchen-
züge und ähnliche moderne Hebezeuge nur durch ihre eigene
Körperkraft hinaufſchleppten, hat man achtlos hinunterge-
worfen, um Platz zu ſchaffen für ein Kriegerdenkmal. Eine
unſchöne Treppe führt hinauf und ein breiter Weg, wahr-
ſcheinlich Rodelbahn, auf der anderen Seite hinunter.

Jch frage nun, und vielleicht auch im Namen vieler Heimat-
freunde, fand man keinen anderen Platz? Wußten der Ge-
meindevorſteher und die Gemeinde, der Zweckverbandsvor-
ſteher uſw. nichts von der Bedeutung des Röſſener Hügels
und von einem Geſetz zum Schutze der Natur- und Ge-
ſchichtsdenkmäler? Und weiter, was ſagen der Provinzial
konſervator, Herr Landesbaurat Ohle, der auf Grund des
vorerwähnten Geſetzes beſtellte Beamte, und der Leiter der
Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle, Herr Prof. Hahne
zu dieſer Denkmalsſchändung oder richtiger Ver-
nichtung Ob auch der trigonometriſche Stein entfernt iſt
und welches Jntereſſe das Landesvermeſſungsamt daran hat,
iſt für mich weniger wichtig Wichtig aber wäre wohl,
feſtzuſtellen, wer hier der Schuldige iſt und ob noch Mittel
und Wege zur Verfügung ſtehen, hier wieder gutzumachen,
was kaum wieder gutzumachen iſt.

Ein Freund der Heimatſchutzſache. Schw.

Aus dem Reiche
Naumburg, 29. Sept. (Wie ſteht es mit der heuri-

gen Weinernte Fragt man den Weinbergsbeſitzer,
ſo ſagt er: Wein? Den gibts ja gar nicht. Denn was will es
bedeuten, wenn in einem Weinberge von 20000 Stöcken
einige 20 Zentner hängen, wenn man vielleicht 20 Kiſtchen
davon ausſchneiden kann? Dieſes Jahr iſt ſomit als
ein Ausfalljahr im Weinbau zu bezeichnen. Es gibt aller-
dings Weinſtöcke, die ſchön voll hängen, einzelne Stöcke
oder Reihen, doch das ſind Blender. Es wird wohl auch
einzelne Weinberge geben, wo Wein hängt, beſonders auch
in den ſtaatlichen Bergen ſoll der un nicht übel ſein,
doch im allgemeinen wird angenommen, daß der geringe
Anhang für den Weingutsbeſitzer ſelber ausreiche und für
ſeinen eigenen Bedarf aufgehe. Bezweifelt man aber die

Zwar hätte ihr Gehalt durch die ungemein feuchte Witterung
ganz bedeutend gelitten, habe ſich aber hinterher weſentlich ge-
beſſert, ausgenommen die befallenen Lagen.
Rubdolſtadt, 30. Sept. (Die Einbruchsdieb ſtähle
in den Schlöſſern) Hirſchhügel und Fröhliche Wieder
kunft beſchäftigten das Schöffengericht. Angeklagt war der
aus der Unterſuchungshaft vorgeführte 26 jähr. Heizer, jetzige
Reiſende Paul Brückner (Sitzendorf). Der Einbruchsdievſtahl
im Schloß Hirſchhügel wurde in der Nacht zum 8. Mai
verübt. Brückner ſtieg vom Garten aus ein und entwendete
aus zwei nebeneinanderliegenden Zimmern Silber- und
Schmuckſachen, ſowie andere Gegenſtände im Werte von
5280 G.-M. Nicht unerhebliche Beute, in der Hauptſache
Silberſachen, wurden ferner in der Nacht zum 14. März d. J.
bei einem Einbruch im Schloß Fröhliche Wiederkunft ge-
macht. Jn der Nacht zum 28. März ſollte wieder im
Schloß Fröhliche Wiederkunft ein Diebſtahl verübt werden.
Als der Täter am Blitzableiter emporkletterte, erſchienen
aber zwei Bedienſtete des Schloſſes und nun konnte man
den Spitzbuben feſtnehmen. Wegen ſchweren Rückfalldieb-
ſtahls wurde Brückner zu drei Jahren ſechs Monaten Zucht-
haus und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Berlin, 29. September. (Aufgedeckter Mord und
Selbſtmord). Am Sonnabend abend wurde in der
Berliner Wohnung einer Frau Stenzer in einem Reiſekorb
die zerſtückelte Leiche einer Frau aufgefunden. Es ſtellte
ſich heraus, daß die Tote das Opfer eines unerlaubten Ein-
griffes der Frau Stenzer geworden iſt. Frau Stenzer, die
beim Eintreffen der Mordkommiſſion geflüchtet war, hat
ſich im Teltowkanal ertränkt.

Z

Der Städtetag zur Selbſtverwaltung.
Hannover, 26. September. Jm weiteren Verlauf der Mit-

gliederver ſammlung würdigte bei der Berichterſtattung über
die Wiederherſtellung der Selbſtverwaltung in Reich und
Ländern Oberbürgermeiſter Dr. Mann (Erfurt) beſon-
ders die preußiſchen Verhältniſſe.

Der Berichterſtatter ging dabei von einem Erlaß des
früheren preußiſchen Miniſters des Jnnern v. Loebell vom
18. März 1916 aus, der unter Berückſichtigung der außer-
ordentlichen Leiſtungen der Selbſtverwaltungskörperſchaften
während des Krieges der Bedeutung und Betätigung der
Selbſtverwaltung der Städte großes Lob zollte. Der Leit-
gedanke dieſes Erlaſſes, daß der Geiſt der Aufſicht dem
Geiſt der Selbſtverwaltung anzupaſſen ſei, müßte von allen
Reichs- und Staatsſtellen in weiteſter Anwendung gehalten
werden. Die Entwicklung der Stellungnahme der Staats-
aufſicht zur Selbſtverwaltung ſei ſeitdem ſehr unbefriedi-
gend geweſen. Es ſei darüber zu klagen, daß gar zu oft
die Grenze zwiſchen Staatsaufſicht und Selbſtverwaltung ver-
ſchoben würde, daß die Staatsaufſicht glaube, verwalten zu
müſſen. Er erſuchte, den Beſchluß des preußiſchen Staats-
rats, der bei der Beratung des Entwurfs der Städteordnung
gefaßt wurde, zur Anwendung zu bringen, wonach die
Staatsaufſicht ſo einzuſchränken ſei, daß Eingriffe in die
Selbſtverwaltung nur bei Verletzung von Geſetzen und mit
Geſetzeskraft verſehenen Verordnungen möglich ſei. Bei
Beginn der Sitzung hatte Stadtrat Lange (Gera) eine Ent-
ſchließung der kommuniſtiſchen Mitglieder des Städte-
tages vorgelegt, in der gegen die ſich in „furchtbaren“
Urteilen gegen proletariſche Kämpfer austobende Klaſſen-
juſtiz proteſtiert wurde. Die Entſchließung ſtieß auf ſt ürmi-
ſchen Widerſpruch und wurde abgelehnt. Die ſo-
zial demokratiſche Delegation nahm zum

Fall Leinert
in einem Schreiben Stellung, in dem ſie ſich gegen das
Verhalten der ſtädtiſchen Kollegien in Hannover gegenüber
dem Oberbürgermeiſter Leinert wendet. An die Berichte
über die Notwendigkeit der Wiederherſtellung der Selbſt-
verwaltung ſchloß ſich eine kurze Ausſprache, die im weſent-
lichen zuſtimmende Erklärungen zu den Ausführungen der
Berichterſtatter brachten. Die Entſchließung, die Einſpruch
erhebt gegen die fortſchreitende Zurückdrängung der kom-
munalen Selbſtverwaltung wurde mit großer Mehrheit anz
genommen. Oberbürgermeiſter Mitzlaff beantragte dann
verſchiedene Aenderungen der Satzungen, durch die dem
Hauptausſchuß weitere Rechte eingeräumt werden ſollen.

Es wurde beſchloſſen, die Mitgliederzahl des Vor-
ſtandes auf 36 feſtzuſetzen. Angenommen wurde ferner
ein Antrag, nach dem bis zu einem Drittel der Vor-
ſtandsmitglieder Bürgerſchaftsvertreter ſein können. Die Sat-
zungsänderungen wurden in der Geſamtheit gegen Kom-
muniſten und Sozialdemokraten angenommen
Der bisherige Vorſtand ſoll bis zur Neuwahl durch den
neuen Hauptausſchuß im Amte bleiben. Gegenwärtig be-
ſteht der Vorſtand aus dem Oberbürgermeiſter Böß (Berlin)
als Vorſitzenden und den Oberbürgermeiſtern Adenauer
(Köln), Blüher (Dresden) und Schmid (München) als
Stellvertretern.

Aus dem (erictsſgal.
Merſeburg, 29. September.

Der Schachtmeiſter Edwin H. aus Leunag hatte Einſpruch
gegen einen amtsrichterlichen Strafbefehl erhoben, der ihn
beſchuldigte, am 16. April 1924 gelegentlich der zwangs-
weiſen Räumung ſeiner Wohnung zwei Türen beſchädigt
Widerſtand gegen die Polizeibeamten geleiſtet und die Ehe-
leute F. bedroht zu haben. Das Gericht ſprach ihn von

Güte der Beeren, dann bekommt man keine Zuſtimmung. der Anklage der Bedrohung frei und verurteilte ihn wegen
e 7

zum U jährigen ſedüchnis,
men 40 Jahren, am 1. Oktober 1884 begann der in
Nerſeburg in gutem Andenken lebende Rechtsanwalt Richard

väge ſeine Amtstätigkeit. Jn den Merſeburger Zeitungen
September 1884 erſchien folgende Anzeige
in Merſeburg als Rechtsanwalt niederge-

Mein Bureau befindet ſich vom 1. Oktober ab im
Ich habe mich
laſſen.

Lreppe. Bäge, Rechtsanwalt.“
Trotz aller im Laufe der Zeiten eingetretenen Verände-

rungen und Umwäzungen auch im Hausnummerweſen iſt
bis heute dieſelbe Hausnummer für das Grundſtück Markt 24
geblieben. Jn der Wohnung der jetzigen Eigentümerin Anna

geb. Weiſen ward am 1. Oktober 1884 das Rechts-
aufgetan und mit friſchem frohem Mut

egann die Arbeit. Die Merſeburger in Stadt und LandWußten, daß ſie dort wohl geborgen waren. Was Rechtsan
an Bäge in die Hand nahm, gedieh in Sorgfalt. Arbeit
Bur und mehrte ſich und das Notariat kam dazu. Das
Hureau ward verlegt nach dem damaligen Hoffmann'ſchen
et Taitza'ſchen Grundſtück Markt 19, woſelbſt auch der
gausſtand war. Der Raum ward zu klein für die Fülle

3n Arbeit, und das Bureau kam in das W
a Roßmarkt 7.
alter anwalt Richard Bäge iſt guter Merſeburger und
an mnſchüler. Oſtern 1875 beſtand er das Abiturienten-

J men unter Conrektor Dr. Witte, der ſeit Rektor Prof/
anirig am 1. Dezember 1874 ſtarb, bis zum Amts-
den R ſeines Nachfolgers Rektor Dr. Aßmus Oſtern 1876
en dte vertrat und 1875 beim 300 jährigen Jubiläum
ä amals ſeltenen ProfeſſorTitel erhielt. Wäre Richard

ge beim Jubiläum noch Domſchüler geweſen, ſo hätte er

ernerſche Grund-

Igerſohn Rechtsanwalt Walter Erlecke zum Mitarbeiter.

die der Oberprimaner Johannes Schütze hielt. Auf Bäges
Valedictions-Rede bei der Entlaſſungsfeier, in der er ſo
ergreifend ſeinen Dank ausſprach, entſinne ich mich deutlich.
Es war noch in dem neben dem Dom vor und über dem
Kreuzgang gebauten alten Domgymnaſium, das am 18. Okt.
1880 von den Domſchülern verlaſſen ward.

Jn Halle ſtudierte Richard Bäge Jura. Nachdem er den
juriſtiſchen Vorbereitungsdienſt erledigt hatte, wandte er ſich
bald dem Rechtsanwalts-Beruf zu und eröffnete vor 40
Jahren ſeine Praxis. Unvergeßlich bleibt mir ein Wort,
das im Hinblick auf obige Zeitungs- Bekanntmachung einer
ſeiner ehemaligen Mitſchüler ſprach: „Wer ſich Richard Bäge
anvertraut, kann ruhig ſchlafen.“ Das Wort hat ſich be-
währt. Seine Mandanten im Prozeß und in Sachen der
freiwilligen Gerichtsbarkeit hatten einen getreuen ſorgfäl-
tigen Hüter ihrer Rechte. Von Jahr zu Jahr wuchs das
Vertrauen und die Arbeit. Als Merſeburger Stadtver-
ordneter, beſonders auch als Stadtverordnetenvorſteher war
er hochgeſchätzt.

Von ſchwerer Krankheit heimgeſucht, nahm er ſeinen i
Mit

herzlichſter Anteilnahme ſahen wir ihn in ſeinem ſchweren
mit Geduld getragenem Leid. Am 19. November 1916 iſt
Juſtizrat Bäge, 60 Jahre alt, heimgegangen, tief betrauert
von allen, die ihn kannten. Wer mit ihm näher zu tun
hatte und in ſein Herz ſchauen durfteé, behält ihn in dank-
barem Andenken. Jn ſeinem Sinne wirkt Rechtsanwalt
und Notar Erlecke weiter.

Vom erſten Tage an von der Eröffnung am 1. Oktober
1884 her bis auf den heutigen Täg ſteht Bureauvorſteher
Otto Bauer an der Spitze des Anwalt-Bureau. Er begeht alſo
am 1. Oktober 1924 ſein 40jähriges Bureauvorſteher-Jubi-dabei ſicher die große lateiniſche Feſtrede im Dom gehalten,
läum. Gewiß ein ſchönes, ſeltenes Feſt!

Mit welchen Gedanken und Erinnerungen ſchaut der Jubi-
lar zurück auf die Zeit vor 40 Jahren. Welch ein Unter-
ſchied: Einſt und Jetzt! Damals noch die glücklich einfach
harmloſen Verhältniſſe in Merſeburg, jetzt die bunt geſtaltete
Mannigfaltigkeit mit ihren tauſend Anforderungen und kom-
plizierten Erſcheinungen. Damals noch die einfachen Rechts
verhältniſſe mit dem Allgemeinen Landrecht von 1794, das
1900 durch das Bürgerliche Geſetzbuch abgelöſt ward, jetzt nun
ſchon ſeit Jahren die ſchier unendliche Unüberſehbarkeit mit
ihrer gewaltigen Arbeitslaſt.

Was iſt doch unſerem lieben Jubilar in den 40 Jahren
durch die Hand gegangen! Was hat er ſein Leben lang
alles zu hören bekommen und mit welcher Geduld hat
er es über ſich ergehen laſſen. Wer es kennt, was das
heißt, weiß es beſonders zu ſchätzen. Jmmer hörte Bureau-
vorſteher Bauer hübſch ruhig zu, bis er den Tatbeſtand
heraus hatte und ihn feſtlegen konnte. Manche Geduldsprobe
hat er prächtig mit beſtem Erfolg beſtanden. Mit der
Geduld allein iſt es nicht getan. Scharf ward der Tatbeſtand
unter die Geſetzesparagraphen gebracht und die Sache nahm
ihren Lauf zum Prozeß oder zur Beurkundung.

Bureauvorſteher Otto Bauer erfreut ſich nicht nur eines
trefflichen Anſehens, ſondern aKch einer außerordentlichen
Beliebtheit in Stadt und Land. Auf vielen Dörfern iſt
er faſt Haus für Haus bekannt. Viele nehmen mit Freuden
ſein 40jähriges Jubiläum wahr, ihm zu gratulieren und
zu danken. Seinem Chef und ihm habe auch ich viel zu
danken. Ein Herzensbedürfnis ſind mir dieſe Zeilen. Friſche
fröhliche Arbeitskraft für Chef und Bürovorſteher und für
alle Mitarbeiter mögen mit beſtem Erfolg blühen und ge
deihen. Zum 40jährigen Jubiläum herzlichſte Gratulation!
Glück auf! Arthur Schwickert.
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n e zu 10 G.-M. und wegen Widerſtandes zu
tr0 G.-M. Geld afe, an deren Stelle im Nichteintre

farg 6 Tage aft treten.
Du Schulverſäumnis ſeiner Tochter Ella an drei Turn

nachmittagen war dem Arbeiter Adolf K. von hier ne
wogegen er3 G.-M. auferlegt worden,S izeiſtrafe von

in Das Gericht beſtätigte dieſpruch eingelegt hatte.
Das Dienſtmädchen

während ihres Dienſtes beim Kaufmann A. von hier
tober und November 1923 2 Hemden, 1 Unterrock,
Schuhe und 1 Beinkleid geſtohlen zu haben.
kannte an
von 5 Tagen auf eine Geldſtrafe von 15 G. M. bzw.
Haft.

Die Ehefrau Helene H. von hier hatte

Anna B. ſtand unter der Anklage,

Das Gericht er
Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe

ginnen

M. S
42 Sek.
(99), der Erſter im Speerwurf
Weitſprung
über 100
Standweitſprung. Frl. Kirchner (V. f. L.) bewies

ibungs-

Strafe.
im Ok- Weitſprung und Schlagballwerfen.

2 Paar eStädtewettkampf Berlin Halle-- Magdeburg der D.

5 Tage Schwimmen.Am 5H.
„Stadtbad“ zu Halle a.gegen S. ein Städtewettkampf

letzterer n ſich auch den 2. Platz im Diskuswerfen:
(99) ſiegte über 1500 Meter ſicher in 4 Min.nen Doppelſieg landete der veranlagte Hahn e

(37,45 Meter) und im
5,53 Meter) wurde; außerdem wurde er Zweiter
eter und ebenſo Schmidt (99) Zweiter im

ihre Ueberlegenheit durch drei Siege im 100 Meter-Lauf,

Oktober veranſtaltet die deutſche Turnerſchaft im

preiſe.

wieder

Hapag
Hanſa Dampf
Nordd. Loyd..
Ver. Elbeſchiff.
Berl. Handelsgeſ.
Commerz- u. Priv. Bk.
Darmſt. u. Rationalb.

T. im

Berlin

lich der ſchnellte weiter in die
ſich immer mehr

Gerſte und Hafer
ebenfalls zu höherem Preiſe viel

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſehbux
Beruner Börſe vom 29 September

öhe und nä
dem weniger raſs aufbeſſernden Wein

tetig. oggenmehl beſth v beſt
Effektenkurſe

1924.

KölnRottweiler gi
Körbisdorf Zucker
Leopold Grube
Leutke Piano

Linde Eismaſch.
Mansfeld 5Nordd „Wollkämmerei 49,

Charlott. Waſſer 22
Chem. Heydem 3.Chem. Gelſenkirchen 710

2 Conti. Kautſchuk sCröllw. Papier 7
e 26

tDaimler Motoren
9,4 Deſſauer Gas

D e 1 Kabel Oberſchl. Eb. B9 c 2 z y eutſche Vank 10 2 Dt. Kabel B. Iden ihr zugeſtellten polizeilichen Strafbefehl erhoben, wo- Halle Magdeburg, wo die Turnerſchwimmer obiger Diskonto Kom. i2 Eilenburger Cattun Oſtwerke

h ſie 9 quli da J M. 2 u Souſte ihror St ihr 3 r ſ 7 eldernach ſie am 13. Juli ds Js. Waſſer aus dem Fenſter ihrer Städte ihre Kräfte meſſen werden. Jede Stadt ſtellt 12 Vank Siterferder Karben s J Phönir Iergban
d rn v anf ne r 3 r e jintoroſſanto Hall. Bk.V Fahlberg Liſt 5, BPlauen TüllWohnung auf die Straße gegoſſen haben ſollte. Das Gericht ihrer beſten S wimmer. Es werden alſo ſehr intereſſante Sag Dr. Srrud Hranſtadt Zucker 8 Rauch Waller

erhöhte die Polizeiſtrafe auf 6 G.-M. bzw. 2 Tage Haft. und ſpannend Kämpfe zu erwarten ſein. Mit dem Städte- Keichsbk. Anteil 50, Froebeln Zucher 6,2 hein Aprengſtoff

m 0 er J r o t z J 9 2 9 B znmemno t 7 F S enkirck 3 MoWegen Körperverletzung hatte ſich der Landarbeiter Otto wettkan ipf iſt Zugleich ein Vereinswettkampf zwiſchen Kauf- Sächſ. Bank 4t, Gelſenkirch. 53 lernt 31 St

c S norton 5 5 9 Dur -Pop of 1 c S Fngelhardt-Br. 24, )denthiner Zucker Rückforth SprS. aus Netzſchkau zu erantworten. Er hatte am 26. Mai männiſchem Turn- Verein Halle und Hall. Turn und Sport- Schuhe c enh. Br. 21 Beſ. cdekig Unt. 13 rit cuihſe-
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die verſchiedenen Berufe in vielen Farben.
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14, 00
16, 00

1980
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Kräftige Qualität
ePlattierte V Solle

7
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St kammgarn

Daselb
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v B

empfiehlt zu den billi

PFischerstr.

v

Tauſche auch ſofortv a

r

m r le zäute,n ſtändigK.

a sten Tagespreisenſ Herrmann
9

rin rot la zuMerseburg Schlachthoi

GEczgfn i kauft dauernd zuO ſo e bei ſofor

und prima h Spo uſw.
zu höchſten Tagespreiſen

Woll
WMerſeburg, Gotthardtſtr. 22.

Durch Telefon-Anruf 240 zu erreichen.Berkauf von Apoldaer Wolljumpern.

und Fellhandilung,

st Einkauf von rohen Saitli nungen
zu den höchsten Tagespreisen. zu verkaufen!

und viele Zwiſchenpre ſe.

Extra Beſtellungen werden angenommen.

Strickjacken ſür Knaben.

Für Damen, Herren und Kinder

Sport westen

W W Z M
Motten, Schwaben,

titral h b J Markt 17.

1 faſt neue eichene Küchenein
richtung,

2 Vſſche, 6 Stühle,
1 Chaliſelongue,
1 Garderobehalter,
1 Kronleuchter

Joh. Schulz, Friedrichſtr. 15
3 Treppen

n

vernichtet r adikal
Migocdauas z

Räuse usw. di
übrigen Nicopräparate.

c

A. Henckel
Helgrube 29. Spezialgeſch f. Woll u. Wirkw.

E
rima denke er ſowie däniſche

Abe
P Perl

find in großer Auswahl ne

Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Rudolf Strehl,
Pferdehandlung, Lützen.

„Stadt Berlin“. Fernſprecher 9.

]ſejſej a

empfiehlt in neuer Auswahl von 30 Stück,

dirett inportiertes Ofſrieſi es Milchvieh

als hochtragende Kühe u. hochtragende Färfen

El
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Loufs NMürnberger,

Merſeburg
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in nur erſtklaſſiger Qualität. la

Wegzugshalber ſehr preiswert e

Zur Gaathbeize

Germiſan
Uspulun

ferner

Corbin
külart Hause

Mohn Zimmer
in peßſerer Familie für

ſofort geſucht. Angebote
unter 291/24 an die
Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Geld
in jeder Höhe gegen aus-
reichende Sicherheiten.
Hypotheken, Darlehn,
Teilhaber u. Lombardge-
ſchäfte.
v. Grundſtücken. Streng
reel. Anfragen m. 1 R. M
erbeten.

Atto Reſchke,
Finanzgeſchäft

Sandersdorf, Kr. Bitterfeld

starkein besonders
gebrautes dunkles Bier, FSent
vollmundig, von höchstem

wer und bester
Bekömmlict

h en tAuktionspreiſen e et nen,tiger Kaſſe. 4 deutgegen gute Strickwolle S Sch u z z v e m ſei
Roßhaar aller 2 Art kauft diekaufen Sie am veſien unb billigſten

bei einem Fachmann

RoßChevreaux- Kinder e
Nr. 31/22 2,50, 2,

Rindleder Kinder-Stiefel
21/35 4,90, 27/30 4, 23/26 3,80

Rindleder Arbeitsſchnürftieſel
für Herren gute Qualität 6,50

Braune Damen-Schnürſtiefel 5Hochſch echt Chevreaun; Rahmen, 17,50
Rindborxr Sonntags Schnürſtieſel 5

für Herren von 6,50 an

ſowie Jagd-, Sport, Lang u. Halb
ſtiefel, Lack braune, weiße Halbſchuhe

iu reicher Auswahl.

Rich. Schmidt jun.
Seitenbeutel

geſter

ſtrie
wurde
Reiche

preuß
heimr
Profe
und 2
wurde
der G
ſtrieok

tionsc

Se

Tüchtiger

Ortswertretel
von Generalagentur der Tabakwaren-, Kon

fitüren-, Spirituoſen-, Wein, Kaffee, Tee,
Kakao und Konſervenbranche, zunächſt gegen
Proviſion geſucht. Rur gut eingeführte Herren
wollen ſich melden unter 289/24 an die

Expedition dieſes Blattes.
An u. Verkauf

Jry 6 ammig) in e Zuſtande z

verkaufen.
äheres in der Geſchäftsſtelle d.
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